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Karl Ziegler in Karlsruh»,

Wlm md politische Parteien
in China.

■Die Neugestaltung des Reiches der Mitte fällt in eine
gnkbare und unaufmerksame Zeit . Europa ist von

Balkankrieg derart in Anspruch genommen, daß es
^ sonderlich großes Interesse für das politische Werden
! chinesischen Republik an den Tag legt. Diese Teil -

Dslosigkeit an der Gestaltung des Freistaates , der

, Viertel des ganzen Menschengeschlechts birgt , ist zwar
begreifen , aber vom politischen Standpunkt sehr zu
uern. Der Untergang des häßlichsten und ältesten

der politischen Welt Asiens wurde von Europa mit
ziemendem Interesse und gebührender Aufmerksamkeit

vlgt, aber die Auferstehung und der Ausbau Jung¬
wird von ihm ziemlich gleichgültig und teilnahms -

hingenommen . In aller Stille sind die Vorberei-

gen für die ersten allgemeinen Wahlen vor sich gegan-
; und in kurzen : wird der ehemalige Despotenstaat sein

Parlament beisammen sehen .'
Durch die Wahlen , die jetzt beginnen , sind 600 Abge -

Lnete und 274 Senatoren zu bestimm . Die letzteren
von den Provinzparlamenten , die andern von den

Etgern gewählt , die über 21 Jahre alt sind , mindestens
ri Jahre in einem Wahlkreis ansässig sind und entweder

k. direkte Steuern entrichten oder Eigentum im Werte
! 1000 Mk. besitzen und eine Primärbildung Nachweisen.
: Wahlen sind indirekt . Die Provinzen ; sind in Wähl¬
te und diese in Urwahlbezirke eingeteilt . Die Urwahl-

ke erwählen fünfzigmal mehr Wahlmänner , als Ab -
rdnete zu wählen sind . Wer mindestens ein Drittel
: Urwahlstimmen auf sich vereinigt , ist zum Wahlmann
kimmt. Die Abstimmung wird solange fortgesetzt , bis
bestimmte Zahl Wahlmänner mit dem Drittel der

stimmen erreicht ist . Für jeden Wahlmann wird gleich
Ersatzmann nach relativer Mehrheit bestimmt. Die

ümmuugen der Wahlmänner finden am Wohnort des
hlkreiskommissars statt . Jedes Wahlmännerkollegium

so viel Abgeordnete zu erwählen , als seinem Kreis
der Stimmenzähl zukommt. Um als Abgeordneter

>ählt zu werden, ist mindestens die Hälfte der Stim -
ahl notwendig, die sich durch Teilung der Mandat -
des Kreises in die Summe der Wahlmännerstimmen

Der Wahlgang wird so oft wiederholt, bis alle
ndate vergeben sind . Für jeden Abgeordneten wird

ein Ersatzmann mit einfacher Mehrheit erwählt . In
kr Mongolei, in Tibet und in Turkestan werden die Ab-
«rdneten direkt und mit einfacher Majorität erkoren.
Drei Parteien werden um die Mandate ringen . Im

prdergrund des politischen Lebens der jungen Republik
ht die radikal -sozialistische Partei . Es wird gut sein ,

km Adjektiv „radikal -sozialistisch" im besten Falle nur
|je französische, aber nicht die deutsche Bedeutung beizu-
vm. Ihre Programmforderungen verraten eher die
Besinnung des mäßigen Reformers . In der Hauptsache

ierlangt sie : Politische Vereinheitlichung Chinas , Ent¬
wicklung des Handels und der Industrie im sozialen
Sinne und Erhaltung des internationalen Friedens .

, Im Interesse der Erreichung der politischen Verein¬
heitlichung Chinas hat die radikal -sozialistische Partei ,
A nicht will , daß fremde Mächte von ihren parteipoliti¬

schen Spaltungen profitieren , sich mit der aus Liberalen
^ bildeten Mittelpartei verschmolzen . Das so entstandene

Gebilde trägt den Namen „Nationale Partei " . Diese
Mrd voraussichtlich die Mehrheit im neuen Parlament
Nellen. Sie verfolgt die Betreibung des Handels und der
RüNdustrie in einer der Gesellschaft und nicht den Privat -
Mteresten vorteilhaften Weise , sie will, daß die ungeheuren
Maturschätze des Landes von Staatswegen mit Hilfe aus¬
ländischen Kapitals und fremder Fachleute ausgebeutet
Werden. Das Haupt der „Nationalen Partei "

, S u n y a t -
tsn , entwirft zurzeit im Aufträge des Präsidenten Iuan -

Dikai die Pläne für ein das ganze Reich umfassendes
Wsenbahnnetz ." Die zweite , oder eigentlich die dritte Partei ist die

-Vereinigung der Republikaner"
. Es sind dies zumeist

-Mmaiige Beamten der verjagten Mandschudynastie.
i während sich die „Nationale Partei " in der Hauptsache
: die energische, politisch lebhafte Bevölkerung der
, telaftb wohlhabenden Provinzen des Südens stützt, findet
t Mkse Partei , die konservative oder Nord -Partei ihren An¬
hang unter der etwas schwerfälligen und verarmten Ein¬
wohnerschaft einiger nördlicher Provinzen , vor allem in

^ iui. Seit der Verschmelzung der beiden fortschrittlichen
»Mtungen hat die Nordpartei an Bedeutung eingebüßt,
lxie wird im kommenden Parlament die Minorität dar-

7 « < en , wenn auch ihr politischer Einfluß größer sein wird ,
: V ihre zahlenmäßige Stärke rechtfertigt. Dies , weil

* i« ihren Reihen viele intelligente Politiker und Ver-

hMtzlNgsbeamt e nfit langer Erfahrung und Routine hat.

Sie rekrutiert sich aus einer Oberschicht von Gebildeten
alten Schlages und Besitzenden der nördlichen Gebiete,
die „Nationale Partei " wird getragen von der breiten
Volksmasse und geführt von der im Auslande geschulten
Intelligenz .

Wenn die Wahlen vorüber sind , wird sicher auch ein
neues Kabinett gebildet. Das gegenwärtige ist politisch
farblos mit einem konservativen Einschlag , es stützt sich
aus keine Partei und wird der Forderung nach einer
Parteiregierung weichen müssen . Wahrscheinlich werden
einige der jetzigen Minister mit in die neue Regierung
übergehen, aber sie wird in der Mehrzahl aus fortschritt¬
licheren Elementen zusammengesetzt sein . Die Möglich¬
keit, daß aus diesem nicht ganz unradikalen Wechsel der
Republik Schwierigkeiten entstehen könnten, existiert nicht.
Denn wer sollte die Existenz des neuen Regimes bedrohen?
Die Mandschus? Dieser degenerierte, aus ein paar
Tausend Köpfen bestehende Klüngel ist machtlos, solange
er nicht einen Teil des Volkes findet , der für ihn streitet.
Uebrigens scheint er sich bei der Verzehrung der reichlichen
Staatsrente glücklicher zu fühlen , als bei dem konstanten
Geldmangel unter dem früheren , total verfaulten Regime.
Die Befürchtung , daß Auanschikai oder ein anderer Kon¬
servativer nach der Diktatur strebe , verflüchtigt sich all-
mählig . Der Versuch , eine Diktatur zu schaffen, würde
sicher einen Aufstand des Südens bringen , eine Aussicht ,
die geeignet ist , etwaige Strebergelüste zu ersticken.
Jedenfalls droht der Rep . blik von innen keine Gefahr .
Man wünscht nur , daß sie von den fremden Mächten allein
ungeschoren bleibt , um ihre Aufgaben erfüllen zu können .
Die europäischen Staaten zögern, die chinesische Republik
anzuerkennen. , China erträgt die kühle Zurückhaltung
der fremden Diplomatie mit asiatischer Ergebenheit . Es
beschränkt sich darauf , sein „Gesicht zu wahren"

, da sicher
ist, daß, wenn es erst die größten Schwierigkeiten über¬
wunden hat , die kapitalistischen -Staaten von selbst kom¬
men werden , um teilzuhaben an der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung oder Ausbeutung des riesigen Landes . Uebri¬
gens wird nächstens die französische Regierung über die
Gründe der Nichtanerkennung der chinesischen Republik
interpelliert und aufgefordert werden, sie zu beschleuni¬
gen . Die Stellung einer derartigen Forderung im deut¬
schen Reichstag würde auch nicht ganz unzweckmäßig sein .
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Summa : 4,88 JK
Daß es ganz besonders im frommen Schlesien viele Arbeiter

gibt, die keine 18 Mk. wöchentlich verdienen , ist bekannt Dies«
nrühten sich mit einer noch mageren Haushaltung, wie üben
dargeftellt , begnügen. Aber wie sieht schon die obige Rechnung
aus ? Arbeiterfamilien, aus 6 Köpfen bestehend, läßt der
fromme Mann eine Wohnung beziehen , die monatlich 6 Mk.
kostet . Butter , W-urst , außer Mittagsmahlzeiten, Zigarren,
Bücher, Zeitung, Rücklagen für Krankheiten rc . sind LuxuS-
sachen , um die sich ein Familienvater, der 18 Mk. verdient , nicht
zu kümmern braucht.

Wie das Mittagessen für 4,88 Mk. pro Woche und für sechs
Köpfe hergestellt werden soll , ist ein Rätsel . Wo erhält man
heute ein Pfund Fleisch inklusive Kartoffeln und Schnittlauch¬
sauce für 67 Pf . ? Dafür bekommt man nicht einmal ein Pfund
Freibankfleisch . Und dann Kartoffeln mit Heringen als
Mittagessen , sechs mal in der Woche eine Suppe im Werl
von 15 Pf . für sechs Personen, Rindsleber nebst Kartoffeln für
67 Pf . und sechs Personen.

Das ist eine echt klerikale Haushaltungsrechnung , die
darin ausgesprochene Mißachtung der Arbeiter ist nicht^mehr zu

übcrbicten . Statt kräftigst dazu beizutragen, die Einnahmen
der Arbeiter zu erhöhen und zu zeigen , wie sie sich nicht er¬
nähren und tvohnen sollen , verrschrei-bt man diese Hunger »

rezep te .
Alte klerikale Hebung !

Durch die agrarische Presse geht wieder einmal ein wüste-
Gogreine . Hundefleisch ? Sogar eigene Schlächtereien und Ver¬
kaufsstellen für diese Tiere wie in Halle an der Saale ? Das
ist sozialdemokratische Verhetzung und Entstellung der Wahrheit,
geifern die Agrarier . Andre wieder sprechen schauernd die
Tatsache nach und betrachten sie als unerhörte und noch nie Da-

gewesen -e Folge des Fl-eischwuchers. Ach , ihr harmlosen Leute,
ihr täuscht euch: wenn schon die Allgemeinheit des deutschen
Volkes jetzt fürchterlich unterr -der Fleischnot leidet , der Arbeiter
ist in Deutschland noch nicht einmal so weit gekommen, daß er
in besseren Zeiten auf Hundeflcisch verzichten könne!

Stellen wir doch einmal zusammen , wieviel Hunde in
Deutschland im vergangenen- Jahre unter behördlicher Schlacht-

vieh- und Fleischbeschau geschlachtet wurden . Selbstverständlich
ist das nur der kleinere Teil des Gef-amtverbrauches an Hundc-

fleisch in Deutschland , wieviel Hundesleisch ohne behördliche -Kon¬
trolle verzehrt wird, läßt sich gar nicht seststellen.

Die nachfolgenden Zahlen stammen aus den Veröffentlich¬
ungen des kaiserlichen Gesundheitsamtes und sind die nachgc -

prüsten Ziffern :
Zahl der Hunde,- av denen die
'Schlachtvieh - und Fleischbe¬

schau vvrgenommen wurde
1911

Christliche HmMezepie.
Ein schlesisches katholisches Sonntagsblättchen sucht die Not

der arbeitenden Klaffe durch Aufstellung billiger .Haushaltungs¬
rezepte zu steuern . Das Blättchen stellt folgende Rechnung auf :

„Der einer Familie -von 6 Köpfen -lassen sich 18 Mk. etwa irt
folgender Weise verteilen:
Für Wohnung wöchentlich
Täglich ein Brot
Täglich für 30 Pf . Fett
Täglich 114- Liter Magermilch
Zum Frühstück Mehlsuppe 7X15 Pf .
Mittagessen (wöchentlich für sechs Personen)
A-bendS Suppe 7x15 Pf .
Für Heizung und Beleuchtung wöchentlich
Für Kleidung
Für Steuern und Verschiedenes

Königreich Preußen-
Provinz Schlesien

„ Brandenburg
„ Sachsen
„ Rheinland
„ Hessen-Nassau
„ -Schleswig-Holstein
„ Westfalen
„ Hannover
., Posen

Zusammen Königreich Preußen
Königreich Sachsen
Königreich Bayern

Anhalt
Sachs en-Koburg-Gotha
Württemberg
Sachseni-Altenburg
Baden
Reutz j . L.
Reust a . L-
Hamburg
Braunschweig
Sachsen

Zusammen Deutsches Reich
Rechnen wir auch nur mit 10 Pfund Schlachtgewicht pro

Hund , so sind das 65 000 Pfund Hundefleisch in einem Jahrei
Ist das nicht entsetzlich ? Dieses Jahr sind die Ziffern der
Hundeschlachtuugen riesig gestiegen, im dritten Quartal diese?
Jahres , gegenüber der gleichen Zeit der vorigen Berichtsperiodc
um 68 Prozent ! So sieht die Kulturschmach und Schande
im deutschen Reiche aus . Und alles dies nur- zum Wöhle der
Geldbeutel berufsmäßiger und zum Teil vom Staate unter¬
stützter Vieh- und Fleischwucherer .

1349
249
327
70
10
8
2
1
1

1917
3 540

452
402
90
87
20
17
17
6
3
1 '
1

6 553

Summa 18,00 M
Entsprechend dieser Verteilung seien als Mittagsgerichte

einer Woche folgende angeführt, wobei im Preise sämtliche Zu¬
taten berücksichtigt sind :
Sonntag : 1 Pfd . Schweinebraten, KartoffeMöße und

Sauerkraut
Montag : Klöße und Zwiebelsaure
Dienstag : 1 Pfd . Rtndsl-ober und Kartoffeln
Mittwoch : 1 Pfd . Rindfleifch , Kartoffeln und Schnitt-

lauchfauc-e
Donnerstag : Kartosfelfuppe und Wurst
Freitag : Erbsen mit Speck
-SamStag : Kartoffeln und Hering _

Deutsche Politik.
Die Steuerscheu des Bundeshäuptlings . Im ver¬

flossenen Reichstagswahlkampf hat der fortschrittliche Ar¬
chitekt D e m m i g im Wahlkreis Varel -Jever für den
mittlerweile verstorbenen alten Träger agitiert und da¬
bei darauf hingewiesen, daß der Vorsitzende des Bundes
der Landwirte , Freiherr v . Wangenheim , trotz
großem Besitz und großen Aufwandes , jahrelang keine
Einkommensteuer bezahlt hat . Das Gericht fällte nach
der „Freisinnigen Zeitung " folgendes Urteil : Die Tat¬
sache , daß Frhr . v . Wangenheim eine Reihe von Jahren
keine Einkommensteuer bezahlt habe , sei
nicht zu bestreiten . Dagegen stehe auch außer
Zweifel, daß der Angeklagte den Vorwurf der Steuer¬
hinterziehung habe erheben wollen. Er habe aber in
Wahrung berechtigter öffentlicher Interessen gehandelt und
deswegen sei er unter Zuschiebung sämtlicher Kosten an
den Privatkläger freizusprechen.

Der altenburgische Landtag ist zu einer kurzen Tagung
auf den 10. Dezember einberufen worden. Kurz vor
Weihnachten wird der Landtag dann geschlossen . Die
Neuwahlen sind auf den 6 . Februar 1913 angesetzt. An
der Zusammensetzung des Landtags , dem bis jetzt sieben
Sozialdemokraten angehörten , wird sich bei dem gelten¬
den Vier klassen -System wenig ändern .

Der sächsische Landtag lehnte bei der fortgesetzten Be¬
ratung des Gemeindesteuergesetzes die hohe Umsatzsteuer,
die in dem Regierungsentwurf vorgeschlagen war, ab.
Nachdem die Genossen Flerßner und Riem in wirksamer

I
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Weise die Argumente der Mittelständler und Konserve
tiven bekämpft hatten, wurde 8 32. der allerdings eine
fingierte Einkommensteuer bis zu 6 Prozent festsetzt , aber
auch das Verbot von Umsatzsteuern enthält , mit den Stim¬
men der Sozialdemokraten , Freisinnigen und National¬
liberalen gegen die der Konservativen beschlossen . Bei
der Verhandlung über die Besteuerung des unbebauten
Grundbesitzes forderten die sozialdemokratischen Redner
Verschärfung der Besteuerung , um eine Zurückhaltung von
der Bebauung zu verhindern ; die Konservativen verlangen
eine Milderung der Besteuerung des unbebauten Grund ,
besitzes. Angenommne wurde die Regierungsvorlage , die
eine nach unserer Meinung unzureichende Besteuerung
dieses Grundbesitzes enthält . Tie Gesamtabstimmung
iiber das Gesetz wurde ausgesetzt , doch ist die Annahme
dieses Gesetzes , für das in seiner jetzigen Form auch die
Sozialdemokraten stimmen konnten, so gut wie sicher .

Geld her für Panzerplatten! Einen Triumph der
Technik , der die deutschen Steuerzahler schweres Geld
kosten kann, kündigt das Spezialorgan für Pauzerplatten-
interessenten, die „ Post"

, an . Sie nieldet .
Am 7 . ibs , Mts . bat auf ’bett Scheibenstänben der Garde-

Schützen in Dahlem ein VergleichSschieheit auf Nickelstvhk
Panzerplatten höchster Widerstandskraft und auf eine neu-
lonstruierte Kompositioiisplatte stattgefunben . Diese Kom¬
positions-Panzerplatte ist eine Erfindung des Ingenieurs
Schaumann . Die Vorführung des Schießens fand durch den
Hauptmann der Landwehr Ernst Freiherr v . Wränge ! statt
und das Endergebnis war verblüffend . Geschossen wurde
zunächst auf 500 Meter Entfernung , und zwar mit dem In »

wnteriegewshr 98 und mit L -Mumtion mit verstärkter La¬
dung . Beschossen wurde eine 3,8 Millimeter starke Nickel¬
stahl-Panzerplatte höchster Widerstandskraft und eine Dcha-u-
mannsche Kompositionsplatte , deren Gewicht einer 8 Milli¬
meter starken Nickelstahl -Panzerplatte gleichkommt . Die
3,5 Millimeter -Panzerplatte wurde glatt durchschlagen , die
Kompositionsplatte zeigte nach der Beschießung leichte Ein¬
drücke. Mjan ging auf 80 Meter Entfernung heran . Eine
7 Mlbimeter starke Nickelstahb -Panzerplatte höchster Wider¬
standskraft wurde beschossen. Die Platte wurde glatt durch-
schlagen . Alsdann wurde der Versuch gegen eine Kompo »
sitionSplatte vorgenomnicn, deren Gewicht einer 6 Milli»
meterLrickelstahl-Panzerplatte gleichkommt . Auch diese Rom«
vasttlonSplatte zeigte nach der Beschießung nur leichtere Ein¬
drücke. Verschiedene andere Versuche brachten nur die glei¬
chen Resultate .

Dis „Post" meint , daß diese Erfindung für die Befchil-
düng der Feldgeschütze. Maschinengewehre, für den Schutz
von Festungsmaschinengewehren, Torpedobooten, Unter ,
seebooten , Flugmaschinen und Luftschiffen von großem
Werte werden kann und versichert , daß sich die Botschafter
fremder Staaten die Hacken ablaufen , um das Patent für
sich zu gewinnen. Sie fordert daher von der Regierung
schleuniges Zugreifen .

Erfahrungsgemäß bleiben aber derartige Fortschritte
der Technik einem einzelnen Staat nicht Vorbehalten.
Und gleich hinter den Erfindern von Panzerplatten mit
verstärkter Widerstandsfähigkeit kommen die Erfinder von
Geschossen mit erhöhter Durchschlagskraft. Die „ Post"
versichert , di« Geschichte komme äußerst billig , die Her¬
stellungskosten sollen niedriger sein , als die der bisher im
Gebrauch befindlichen Platten . Also ein „ gutes Geschäft " !
Fragt sich bloß, für wen?

Huslaitd.

Di « groß, Friedenskundgebung wirb in Basel«' fr " '■ . . . . . “ ‘größter und schönster Kirche , dem berühmten Ba - ler M ü n
st e r stattftnden , ehrrm prächtigen, gewaltigen Bau im teils
romanischen, teils ( soweit die neueren Teile in Frage kommen )
gotischen Stil , ber schon <m 1QOO Jahre alt sein soll . Zwar er.
hoben in de: Synode einige wenige Frömmler gegen die Uever
lassung der Kirche an di - rot : Internationale Protest , allein
die große Mehrheit stellte sich auf den Standpunkt eines de lärm¬
ten Basler THeologieprostssors, der erklärte : „Es iväre ein
fchiveres Manko der Kirche , wenn sie die Interessen des Frieden »
und des Evangeliums hinter formelle Bebenden stellte ." — Die
Pfarrer des Münsters stimmten ebenfalls für die UÜberlassung .
— Unter den Rednern wird sich voraussichtlich auch Genosse
Bebel befinden . .

Schweiz.
Aus einem „wilden" Lande. Zum Internationalen

Sozialisten - Kongreß wird uns aus Basel gemeldet,daß die dortigen Genossen zum Präsidenten dcs Empfangs-
Komitees den Gen . Dr . Blocher gewühlt haben, der zurzeit
Regierungspräsident ist . Präsident des OrgantsationSkomttees
de? Kongresses ist ebenfalls ein RogierungSrai , Gen . 0 . WuI
fchleg « r , ehemaliger Redakteur am „Vorwärts " und von
deutschen Staatsanwälten vergeblich gesuchter. „ MgjestätSbelel-
diger"

. — Unter den sonstig« ! an der Vorbereitung des Kon¬
gresses tätigen Genossen beftnden sich u . a . GewerbeinsPÄtoren
Richter, Staats - und Gemeinde-Beamte aller Art rc . Und nie¬
mand ist , der deshalb für den Bestand des Staates fürchtete.

? In Sachen der Rektorrnfrage an den badische «
Volksschulen

stellten wir unlängst die Forderung auf , die eine Verwirk¬
lichung der tni neuen Elementaruuterrichtsgesetz gestellten
Bedingungen bedeutet :

Als Rektoren an badischen Volksschulen können nur
Hauptlehrer und zwar mit nicht unter 15 Dienstjahren

, verwendet werden.
Wir wollten damit verhindern , daß die Leitung der

Volksschule nicht ganz Händen überantwortet werde, die
von« Wesen der „Volk s" schule keine blasse Ahnung haben.
Wie berechtigt unsere Forderung ist, zeigen die Vorgänge
in Rastatt und Schwetzingen .

Bezüglich der Rastatter Rektorenangelegenheit , von der
unser dortiger Korrespondent seinerzeit Mitteilung machte ,
sagt die „Volksschulwarte" , ein Lehrerorgan , das doch
wieder einmal ein klein wenig Mut besitzt , gegen von oben
kommende Maßnahmen zu opponieren , folgendes :

„Die Rektorftelle in Rastatt .
" Diese Frage wurde im

Rastatter Bürgerausschus; wiederholt zur Diskussion gestellt .
Das Ergebnis war schließlich ein ähnliches wie in Schwetzin¬
gen . Di« Anstellung eines Rektors wurde mit der Frage der
Ausgestaltung der Mittelschulen, Real - und höhere Töchter¬
schule verquickt und der Beschluß gefaßt , einen Neuphilologen
anzustellen. Die Kollegen Ludwig und Jost haben in grund¬
sätzlicher Weise eine Lanze für di« Anstellung eines VolkS-
schullehrers eingelegt. Sie fanden aber nur Unterstützung
durch die Ausführung des Rektors Krumm von der Gewerbe¬
schule und durch den Zentrumsführer Götzmann, Der Grotz -
block gab die Entscheidung. Die Nationalliberalon kamen init
einem Antrag und VolkSparteiler und die Sozialdemokraten
ptliibtetsn bei . Rechtsanwalt LandtagSabg . Vogel machte
hierbei recht schiefe Ausführungen : „Der Vorredner — sein
Parteigenosse Hauptkehrer Ludwig — habe di« Frag « etwa?
verschoben . Der Volksschullehrer als Rektor sei nicht im
Prinzip abgelehnt . Nur der jetzige Moment erfordere einen
Akademiker und zwar eines Neuphilologen. Das Schulgesetz
diene für unsere Idee als treibende Kraft . Di« erste Aufgabe
deS kommendenManues sei derAusbau derVolksschule . ( I ) Erst
in zweiter Linie komme die Ausgestaltung der Töchterschule
und der Realschule. Krums Bedenken seien nicht stichhaltig .
Ein « im Staatsbudget auSgeworsene Summe müsse nicht dem
Buchstaben gemäß verwendet werden . Einträchtltch könne auch
ein Volksschullehrer berufen werden. Allein eine Realschule
sei süx eine Stadt wie Rastatt unbedingt notwendig."

Jum Schluß kam dann Herr Bürgermeister Bräunig und
spendet den Vokksschullehrern das , was sie immer bekommen ,
wenn sie leer ausgehen : Lob und Anerkennung , So ist also
auch Rastatt den Volksschullehrern verloren gegangen. Ihnen
verbleiben nur noch die Dörfer und die Landstädtchen, um die
sich niemand reiht , Dar sind die Errungenschaften deS neuen
Schulgesetzes in Punkto Schulordnung > und Schulleitung .
Wenn die Bereinigungen der akademischen Lehrer in den
letzten Jahren tagten , so verneinten sie , wie e» sich besonders
in Dachsen zeigt, die Verwendung seminaristisch gebildeter
Lehrer in den höheren Schulen , selbst wenn ein akademisches
Studium auf hie Seminarzeit folgte. Die Seminariker
kämen auf ein Arbeitsgebiet mit andern Grundsätzen , heißt
es dann . Liegt di« Situation umgekehrt, da will man nicht
von einem fremden Gebiet reden.

Soweit also das Fachargan . Was unsere Genossen
bestinimts, die Volksschule an einen Akademiker auszulie-

ibrq ,fern , entzieht sich vorerst der Kenntnis des Schre .^ser Zeilen , und dies klarzulegen, werden sie wohl Hs
gezwungen sein . Als Lehrer und Parteianhungerder Schreiber dieses jedoch das Zusammengehen der
demokratischen Fraktion mit den Leuten „ von Böund Besitz" nicht gutheißen . Ihm ist es darum zuden Satz :

Die Schule des werktätigen Volkes einK»allein den Volksschullehrern! *
zu propagieren .

Eigentümlich muß es aber auch berühren , daßLehrer sich so leichten Kaufs das Recht der Schulhund -Aufsicht, das ihnen gesetzlich zusteht und dar ih,die Bourgeoisie großmütig und gnädigst, „im Prst
zugesteht , aus der Hand winden lassen . Hier hättetbeizeiten ankäinpfen sollen . Hintennach helfen selbstmende Proteste oder verschämt sich in den „Runds '
herumdrückendeNotizen , wie die obige, selbst wenn
so stichhaltig sind , nichts. Es ist ja geradezu BejdjiLund beelendend, daß ein schwarzer Herr (aus wa-Beweggründen ? ) sich der Lehrerforderungen anw
muß. Die ganze Aktion beweist nur, daß den ge:
Forderungen der Lehrer noch viel zu wenig Versti.daegebracht wird . Es beweist aber auch, daß man
„ von oben " herunter keine Anstalten zu machen wi. ..—die Forderungen des Schulgesetzes zur Durchführung Wbringen . Wäre dies der Fall, so hätte das Mintsteiß2
nun und nimmer die Rektorstelle in Schwetzingen an tia»Philologen verstümmeln können . Es würde auch in t»Rastatter Rektorfrage bedacht sein , Sorge 91t tragen. fa*den Lehrern ihr Recht wird .

' ^
Der Lächerlichkeit aber muß es anheimfallen, toen»der Fortschrittsmann Dr . Vogel den Ausbau der Volks ,

schule als erste Tat des kommenden Mannes erachtet;Arbeit , die dieser Ausbau verursacht, aber so im fog,

der
jenausschi

der Last
Der Lan

die Fr¬
agen .

Das Unt
pichen V

kdes ia den
— r. der»jes i« ~

k Schmalz
lies Großh -
| 2 Landl
I auf die

n jtej
scharr

umdrehen als Nebenbeschäftigung von einem NeWhjL
logen besorgt wissen will . Das hätte sich der Herr -Zsagen müssen , ist doch unmöglich. Enttoeder leidet &
Mittelschule Not oder aber , daS ist selbstverständlich, WVolksschule : denn voraussichtlich wird ein Neuphilol»der Mittelschule mehr Interesse entgegenbringen und W
Volksschule als notwendiges Uebel betrachten und
Ausbau wird ein Armeleutebau . Denn : die VolkMck
ist ja nur für Krethi und Plethi . Ein Philologe pMniemals ein richtiger Volksschulrektor . Eher kann d,
Volksschullehrer das gesamte Schulwesen (Mittelschule i»
begriffen) einer Gemeinde leiten , als umgekehrt. ((
an den Stadtschulrat Weiß in Nürnberg erinnert ,
auch „nur" ein Volksschullehrer war ! ) Der Hase hr
Herren von der Rastätter Bildung und vom RastWr
Besitz liegt wohl darin begraben : Ist ein Volksschullchv
Rektor, so kann man mit ihm nicht so prunken, als mt
einem Akademiker, „So ein Volksschullehrer ist eben s»
simpel , wissen Sie . Es niacht eben keinen guten Eindinl
nach außen , nur einen Herrn Rektor zu besitzen: wie klimt
aber : Herr Rektor Professor Dr. Soundso !" Das #
fortschrittlicher Gedankengang .

Und dann : Ein Rektor gewordener Volksschulleh»
sähe am Ende die Schäden , an denen die Rastatter NM>
schule krankt, zu gut und würde am Ende zu deren N»
stellung größere Anforderungen stellen ; eine dadurch
vorgerufene Umlageerhöhung würde von den Einwohner»
denen in die Schuh geschoben werden, die „ solche " Neh¬
rungen einführten . Die Fortschrittler wollen aber bellest
sein und möchten diese Beliebtheit ja nicht durch wahchch
fortschrittliche Taten verscherzen . Eine solche wäre übe
die Verwirklichung des Gedankens : Die Volksschule
den Volksschullehrern

Beamtenausschüssr
die alle für das Etsenbahnpersonal wichtigen Fragen «ft
der obersten Leitung der Staatseisenbahnen zu bespreche
haben, werden jetzt eingeführt : allerdings nicht U
Baden , sondern in Italien . Hierzulande dünft M 1
die Bureaukratie noch viel zu erhaben, als daß sie solche»
zeitgemäßen Forderungen Gerechtigkeit widerfahren ließe
Die Folgen dieser Starrköpfigkeit zeigen sich in d«
Massenpetiftonen der Beamten . Diese Petittonen vn>

rNutter .
Von August Friedrich Krause .

- — „ ( Nachdr . Verb.)
4.

„Gelt , Joseph , Ihr federt euch, daß wir das letzte Stücke
mr a Winkler- Äauern noch aus der Werkstatt kommt heute !"

„Erst muß ich noch die kleine Bastelei fertig machen für
a kleinen Herrn Lehrer , der wart't auch druff ! "

„Das Schmetterlingskqstel hat Zeit ! "
„Die Kommode auch ; die Politur muß noch a hißel

stehen !"
Ganz erstaunt wandte die Meisterin , die schon in der

Tür stand, sich wieder zurück : Was war denn das für eine
W %»4t V\ rtt* Kant V**Art von dem Joseph ?

Mehr noch, als daß er überhaupt widersprach, ärgerte sie
der patzige Ton , in dem es geschah. Einen Augenblick preß
ren sich die schmalen Lippen, die ohnedies so blutleer waren ,
so fest aufeinander , daß sie ganz fahl wurden und der harte
Zug zwischen dem linken Nasenflügel und dem Mundwinkel
sich noch schärfer eingrub .

„Erst wird die Kommode fertig gemacht !"
Ein wenig gepreßt kamen die wenigen Worte zwischen

den kaum geöffneten Lippen hervor , aber der knappe Befehl
war doch noch hart und scharf genug, daß der Joseph zu -
sammenzuckte und sich tiefer auf seine bastelige Arbeit duckte .Das Widersprechenaber, das sonst nicht gerade seine Art
war , konnte er zu seiner eigenen Verwunderung nicht lassen,

„Die Huxt is erst Sonntag , da hqts ja noch vier Tage
Zeit ! "

Ganz blaß vor Zorn trat die hohe , hagere Frau die
wenigen Schritte auf ihn zu ;

„Wer hat zu befehlen hier in der Werkstatt, hä ? "
Mit jähem Ruck richtete der Gesell« sich auf , und kampf¬

bereit blitzten seine Augen sie an :
„Der Meister !" stieß er hervor.
Einen Augenblick kym Unruhe in die harten Augen der

Meisterin uns sie ließen von ihm : schnell aber hatte sie sich
wieder gefaw -

„Gelt , Ihr richtet euch danach !" mahnte sie kalt.
„ Ein Meister is nich da, " ereiferte er sich , „da muh ich

wissen, was zu machen is . Ich bin der Aeltere hier in der
Werkstatt, ich bin verantwortlich !

"
„Vizemeisterke , gelt? "
Der schneidende Hohn, mehr noch das scharfe Lachen ,das die Frau ihrenWorten folgen ließ, reizten ihn zurWut .Sie schlug aber jedes Aufbegehren mit dem Befehl

nieder :
„Um sechse is die Kommode fertig !"
Damit knallte sie die Türe hinter sich zu , daß der Putz

von den Wänden rieselte.
Eine Weile war es ganz still in der Werkstatt ; nur das

feine Kratzen des Schnitzers war zu hören, mit dem der
Joseph an dem Schmetterlingskasten des „kleinen Herrn
Lehrers " herumhantierte .

Paul polierte den Schubkasten der Kommode , NIgen der
soeben der Streit entbrannt war . Einmal , als «r frische
Politur auf seinen Lappen goß, sah er auf und meinte :

„Was zankste dich denn bloß mit der Mutter wegen so
einer Dummheit ? Hätt 'ste ja gesagt , da war alles gut ! Her.
nach hätten ' wir doch gemacht , was wir wollen. A Weibern
muß man a Willen lassen !"

Er tat wirklich, als hätte er schon wer weiß was für Er .
fahrungen auf diesem Gehißte hinter sich.

Der Joseph knurrte etwas , sagte aber nichts . Plötzlich
warf er im Jähzorn den Schnitzer auf die Bank, daß er ab .
schnellend hoch aufsprang und auf dt« Diele fiel.

„ Verflucht!
" stieß er wütend hervor.

Dabei flog das Kästchen nach der andern Seite : gut,
daß der Glasdeckel abgeschraubt war , er wäre in taufend
Scherben gegangen,

„Sie soll mir nicht immer in den Kram reden ! Ich weiß
alleine, was ich p tun Hab ! So eine verdammte Weiber-
Wirtschaft dahier , die Hab ich NU grade schon satt ! "

„In die Arbeit redet sie uns aber wirklich nicht rein, "
verteidigte der Sohn die Angegriffene, „das mußte zugeben!
Am allerwenigsten dir ! "

„Fang du oach noch an letzte ! Das könnt mich grade
erst wilde machen ! "

Den Paul aber störte die Drohung nicht.
„Und überhaupt hätt 'ste gar nich so 'n Krakeel machen

brauchen : Du weißt ganz gut , daß ich mit dem bissel Kom¬
mode ganz alleine fertig werde, du kannst ruhig an demw
Kästel weiter murksen?

„Da hättst ' s ihr doch gesagt , da hätt ' ste dich doch stch
Kind gemacht bei ihr, " höhnte der Joseph wild.

„Du weißt , wenn du was mit der Mutter hast , da misch
ich mich nich rein . Nee , lieber nich !"

Der Wütende lachte kurz auf und kramte dann unwc
Knurren und Fluchen Ilmständlich und lange in der Blech
büchse , die seine Politurlappen enthielt , bis er endlich dk»
rechten gesunden zu haben schien.

Der Sviritusgeruch der Politur , mit der er den Lappe«
tränkte , mochte ihn an das Verbot der Meisterin erinn««>
das den Alkohol verpönte : er suchte unter den von der
untergelaufenen Politur schmutzig überkrusteten
auf dem Fensterbrett und schwenkte eine davon, die ganz m«'
ten in der Ecke gestanden, eine saubere dunkelgrüne Der"'
flasche, gegen den Werkgenossen :

„Prost , Paul , trinken wir amal !
"

.^ ia," stanntß der , „ jetz macht sich der Mensch schon über
a Politurspiritus ! "

Der Joseph lachte :
„Hat sich was mit Politurspiritus ! Da , riech !"
Und er hielt dem Burschen die Flasche dicht unter

Rase.
„Nu , das laß ock hie Mutter sehen , die wird dir

leuchten !
" '

De? Melle lachte höhnisch und nahm einen tüc&ttßcn
Schluck.

„Wenn ich mir hsemleuchten laß !
"

„Auf der Stelle schmeißt sie dich aus 'm Hause! "
Wieder antwortete das höhnische Lachen.
„Die wird sich hüten ! "
Paul staunte den Genossen an : Was hatte denn

heute? Der tat ja gerade, als wenn «r die Mutter kommE
' ,

dieren könnt? ! Daü er sick nnr nirfrt tmriffitp ! Die n# *6
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faßen der Bureaukratie mehr Arbeit, als es die Be-
^ tenausschüsse tun würden , von der Zeit und den Kosten ,
ff der Landtag darauf verwenden muß, ganz abgesehen .
^

Der Landtag wird sich hoffentlich einmal aufraffen

£ die Frage der Beamtenausschüsse zur Erledigung

-ringen gjorn Landesschulrat.

Aas Unterrichtsministerium hat auf Grund der landes»

glichen Verordnung vom 23 . September 1912 anstelle
in den Ruhestand getretenen Geheimen Hofrats

Mmalz den Geheimen Hosrat Dr . H ä u ß n e r , Direktor
ZI Großh . Gymnasiums in Karlsruhe, zum Mitglied

Landesschulrats , Abteilung für höhere Schu-

Jß f auf die Dauer von 5 Jahren ernannt .

« ierverbranch und Bierversteuerung in Baden 1910
und 1911.

Im Vergleich mit den Vorjahren ist die Zahl der tm Grotz-

tgMgbsm vorhandenen Bierbrauereien im Jahre 1910 weiter
l^ sunken . Noch vor 10 Jahren betrug die Zahl der Braun »
l ^ rauereien 619 , die der Weitzbierbvauereien 81 , im Jahre

i«1v dagegen 456 bezw. 57. Der Ita -lzverbrauch hat sich von

<£ 928 im Jahre 1909 auf 564 901 Dz . , d . h . um 81027 Dz ., die

«j^rerzeugung von 3,2 Millionen auf 2,8 Millionen Hektoliter,

jjo im rund 0,4 Millionen Hl . verringert . Offenbar hängt
auffällige Rückgang in der Biererzeugung unseres Landes

gte » sonstigen Gründen lz . B . der sich weiter verbreitenden

ß^ hattsamkeits- und Mäßigkeitsbewegungen) mit der am

l, «chruar 1910 in Kraft getretenen Aender ungdesBier -

jteuergesetzes , durch das die Ansangssteueffätze von 8 auf

j3, - te Höchststeuersätze von 13 auf 21 Mk . erhöht worden sind

ferner mit dem im Anschluß an diese Biersteuererhöhung da
dort beobachtenden Bierboykott seitens der Arbeiterbevölke-

llmg zusammen.
In welchem) Umfange einzelne Bierbrauereien im Jahre

K)10 ihren Malzverbrauch und damit ihre Biererzeugung einge -

»heäirkt haben, zeigen u . a . folgende Zahlen : Der Malzverbrauch
3 größten Bierbrauereien im Lande, die je 20 000 Dz. und

« ihr im Jahr verbrauchen, ist von 91 333 auf 60 062 Dz ., also
« , rund 34,2 Prozent , der Malzverbrauch der Brauereien mit

einem Verbrauch Don je 10—15 000 Dz . von 92 473 aus 56 207 Dz.

michm um rund 39,2 Prozent gefunken.
Zum erstenmal seit vielen Jahren stieg die Zahl der

Kemsten Brauereien mit einem Verbrauch von unter 100 Dz.

mb zwar von 175 auf 177. Auch die B i e r a u s f u h r , die 1909

Wch 350 177 Hl . (davon- gingen 183 000 Hl. nach Elsaß -Loth¬

ringen , 73 000 Hl. nach Norddeutschland) betragen hatte , ver¬

ringerte sich 1910 um rund 26 000 Hl. Schließlich sei noch
eaoähnt, daß der Steuerertrag von inländischem und eingesühr-

taa Bier trotz der Verringerung des Malzvevbrauchs um urige -

8r 8,8 Millionen Mark im Jahre 1910 höher war, als im
fahre.
Der Rückgang bei der Gesamtzahl der Bierbrauereien deS

Landes hat auch im Jahre 1911 angehalten . Die Zahl der

graunbierbrauereien ist auf 450 , die niederste Zahl seitdem es

eine Statistik über die Bierbesteuerung gibt , gesunken ; die

tzrhl der Weißbierbrauereien hat sich um eine vermehrt . Die

Abnahme der Braunbierbrauereien enffällt einzig und allein

auf die k l e i n st e n und kleinen Brauereien . Dagegen ist
die Zahl der Grotzbrauereien , die einen Malzverbrauch von
10 000 Dz. und mehr im Jahr haben von 12 im Jahre 1910 auf
18 gestiegen . Der Gesamtmalzverbrauch aller Brauereien
hat im Jahre 1911 , um 59 391 Dz . oder um 10,5 Prozent , die

Aiererzeuyung um 407 276 Hl. oder um 14,5 Prozent zuge -

nommen ; das Mehr enffällt vorwiegend auf die großen und
mittleren Brauereien . — Bemerkenswert ist, daß die Bieraus -

stihr gegenüber dem Vorjahre wieder um 21 430 Hl. gestiegen
ist ; allein nach Elsaß-Lothringen sind im Berichtsjahr 15 574 Hl.
mehr als im Vorjahre auSgeführt worden. Gestiegen ist im

Jahre 1911 auch die Bier ein fuhr , besonder« aus den Nach¬
barländern . Bayerisches Bier ist in einer Menge von 188 972 ,
«rürttembevgisches Bier in einer Menge von 74 435, elsässisches
Bier in einer Menge von 10 300, ausländisches Bier in einer
Menge von 6020 Hl. nach Baden verbracht worden.

Der Steu -erertrag von inländischem Bier ist im Jahre 1911

auf 12,3 Millionen , von eingeführtem Bier aus Ich Millionen
Mark gestiegen .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteiöuchhandlung bezogen werdend

Arbeiter -Turnzeitung . Aus dem Inhalt der soeben er-

; Biotenen Nr . 22 des 20 . Jahrganges : Sie drücken sich . Ein

Abklatsch. Abhärtung und Volksgesundheit. Die Aushildung
der Vereinsturnwarte . Volksgcsundheit im Deutschen Reiche .
8m Feuilleton befindet sich ein Artikel über Gerhart Haupt -
mann, eine Skizze : Meine Reise nach Südamerika .

Wie die Lese sich auswächst . In der letzten Zeit sind der
Lffegemeinde wieder ein paar Tausend Mitglieder beigetreten .
Ran kann das nur zu gut begreifen, wenn man das Organ dieser
Maßen Lcsegosellschast , die bekannte Wochenschrift „Die Lese",
durchsieht , die immer reichhaltiger in ihrem Stoff wird und sich
zum führenden literarischen Volksblatt für alle Kreise auswächsl.
Dir erwähnen aus dem Inhalt der letzten Nummern (41 ) : Ru¬
dolf Presbers launige Detektivgeschichte „Der- räffelhafte Find¬
ling"

, Peter Rofeggers Beiträge „Aus dem Merkbüchel " , die
droben aus Arthur Holiffchers „Amerikabuch" , Colin Roh , feine
Ekizze Wer „Das Licht ohne Flamme "

; von allen Schätzen ist
dogmmil Goltz „Die Bedeutung der Frau " ausgegraben , unv
2ffstngs erschütternde Briefe Wer den Tod seiner Frau sind
«userweckt . Nr . 42 ist Schmidtbonn gewidmet und bringt einen
Sonzen Wr seines neuen Bühnenspieles „Der verlorene Sohn "

mit Mid , Kaksimtle und hochinteressantem Autorenspiegel der
Dichters"

; ferner nachdenkliche Originalbeiträge von Meister
Haus Dhoma , Bilder und Verse Wer die Handwerker im
dolkshumor, Proben des Prämienansschreibens , „Anregungen"

u a. m . Man fordere Probehefte und trete der Lese bei ! Für
monatlich 50 Ps . jede Woche 1 Heft und- jährlich 2 Bücher ! An¬

meldungen an die Geschäftsstelle : Stuttgart , Ludwigstr. 26 .

Lpielplan des Hostheaters Karlsruhe .
Freitag, 22 . Nov . , A . 19. „Pension Schöller", Posse in 3 Akten ,
^ von Laufs . Anfang VS Uhr, Ende gegen 10 Uhr.
vamstag , 28 . Nov . 8. Vorst . autz. Ab . „Tristan und Isolde" in

3 Akten von Rich . Wagner . Tristan : Dr . Alfred v . Bary ,
ktzl . Kammersänger von der Hofoper in München.. Isolde :
Anna Bahr von Mildenburg , k. k. Kammersängerin von der
Hofoper in Wien . Marke : Paul Bender , kgl. Kammeffäriger
von der Hofvper in München. Anfang 6 Uhr, Ende ^ 11 Uhr.

Sonntag , 24 . Nov . Keine Vorstellung wegen des Butz- und Bet¬

on tagcs.
»contag. 25 . Nov . 6 . 19 . „Elga", Nocturnus von Gerhart

Hauptmann , nach einer Novelle Grillparzers . Anf . 8 Uhr,
Ende noch halb 10 Uhr.

Baden - Baden .
Mittwoch , 20 . Nov . 8 . Ab .-Borst. Zum erstenmal : „Gabriel

Schillings Flucht" , Drama in 5 Akten von Gerdart Haupt -
Mann . Anfang 7 Uhr, Ende % 10 Uhr.

Besuch der Kinematographenvorstellungen durch Kinder.
Das Ministerium des Kultus und Unterrichts erläßt tn Nr . 28
des Schulverordnungsblattes an die Direktionen der Höheren
Lehranstalten sowie an die Ortsschulbehörden und Lehrer der
Volksschulen folgende Bekanntmachung : DcS Ministerium des
Innern -hat mit Entschließung vom 13. Juni 1910 die Polizei¬
behörden angewiese-n , den Besitzern von Kinematographen-
theatern zur Ausgabe zu machen, -daß Kindern unter 14 Jahren
ohne Begleitung ihrer Eltern oder Fürsorger der Eintritt zu
anderen als Kinder - und -Schülervorstellnngcn zu untersagen ist.
Die Polizeibehörden sind beauftragt , die Durchführung dieser
Auflage aufs strengste zu überwachen und bei Zuwiderhand -
lungeu unnachstchtlich einzuschreiten. Die Direktionen der Höhe¬
ren Lehranstalten sowie die Ortsschulbehörden und Lehrer der
Volksschulen veranlassen wir , die ihnen unterstellten Schüler auf
diese Bestimmung aufmerffam zu machen - und ihnen -deren Be¬
achtung .bei Vermeiden strafenden Einschreitens einzuschärfen.
Die Ortsfchulbebördcn der Landorte werden ihr Augenmerk nach
besonders darauf richten, daß die erlassenen Anordnungen auch
von Seiten der Inhaber von Kinematographenthea -tern genau
beobachtet werden und etwaige Zuwiderhandlungen den Be¬
zirksämtern ungesäumt zur Anzeige bringen .

Kommunalpolitik.
Die Stadtverordnetenwahlen in Konstanz. Am Freitag

fanden die Stadtverordnetenwahlen in der 2 . Klasse statt . Es
erhielten Sitze -die Nationalliberalen 12, Bolksparteiler 8, das
Zentrum 12, die Sozialdemokraten keinen Sitz .

Die Bürgermeisterwahl in Hauenstein bei Waldshut ver¬
lies ergebnislos . Der seitherige Bürgermeister Ebner erhielt
14 , sein Gegenkandidat Landwirt Gerteis 13 Stimmen .

Bei der Bürgermeisterwahl in Grafenhausen bei Emmen¬
dingen wurde -der seitherige Bürgermeister Häfele wie-der-

gewählt.
-t . Die Elektrizitätsversorgung von Freiburg . Die Stadtver¬

waltung in Freiburg i . Br . beschloß eine Erweiterung des
städtischen Elektrizitätswerkes mit einem Kostenaufwand von
VA Millionen Mark , die durch Anleihen aufgebracht werden
sollen . Gleichzeitig wurde ein Vertrag mit der Kraftwerke-
Aktiengesellschast in Mülhausen i . Elf . über den Bezug des elek¬
trischen Stromes für die gesamten städtischen Betriebe abge¬
schlossen. An dieses elektrische Netz wird auch die Nackcharge-
nreinde St . Georgen vermittelst Drehstrom angogliederi.
Demnach scheint das projektierte Rheinkraftwerk bei Breisach
noch ziemlich lange auf sich warten zu lassen .

Bon der Freiburger Volksschule . Bon Ostern 1913 ab
werden die hiesigen Lehrkräfte um weitere sieben Lehrkräfte
verstärkt werden .

öewerkscbaftlicbes .
Fortschritt der belgischen Gewerkschaftsbewegung. Die Ge¬

samtmitgliederzahl der Organisationen , die der Generalkommif-

sion der belgischen Gewerkschaften angehöven, hatte nach einer

soeben veröffentlichten Statistik Ende -September v». Js . 127 219

erreicht. Ende Dezember 1911 betrug sie erst 77 224 . Das be¬
deutet einen Mitgliederzuwachs -von 50 000 Mann oder 64,7 Proz .
inn -ethalb der zehn effte, . Monate dieses Jahres . Dieser Zu¬
wachs ist zum geringeren Teile aus den Anschluß von Organi¬
sationen zurückzuführen, die bis dahin außerhalb des Verbandes
der Generalkommiffron gestanden -hatten , (wie die Antwerpener
Diamantarbeiter , einzelne Lokalorgcmisationen im Buchge¬
werbe und im Bergbau usw .) , zum größten Teile aber auf
.den Fortschritt der bereits früher angeschlossenen Verbände.
Sämtliche Organisationen haben ihre M-itglieverzahl bedeutend
vermehrt . Am stärksten war der Mitgliederzuwachs bei -den

Transport - , Fabrik - und Bauarbeitern . Innerhalb dieser Zeit¬
spanne von 10 Monaten brachten es die Transportarbeiter von
3394 auf 8442 , die Fabrikarbeiter von 2997 auf 7100 , die Bau¬
arbeiter von 3374 auf 5600 , die Handlungsgehilfen von 2000

aus 3800 , die Metallarbeiter von 22 614 aus 26 56ö zahlende
Mitglieder . — Diese erfreulichen Fortschritte der belgischen Ge¬

werkschaftsbewegung, die vorher eine nahezu vierjährige
Periode des .relativen Stillstandes durchgemacht hatte , sind ln

erster Linie auf die belebende Wirkung der Zentvalisationsbc -

strebungen zurückzu führen , die besonders im Lause -des letzten
Jahres in den wichtigsten- Industrien zur Bildung von National¬
verbänden an Stelle der früheren - federierten Lokalverr-eine ge¬
führt haben . Die Wahlrecht-sagita -tion, die seit den Juniwahlen
mit erneuter Kraft eingesetzt hat und die damit zusammen¬
hängende Vorbereitung eines Generalstreiks har außerdem dazu
beigetragen , das Tempo dieses Wachstums der velgischen Ge¬

werkschaften noch zu beschleunigen. Im Transportgewerbe , und

zwar speziell bei den Seeleuten , kommt als -besonderes Momenr
noch die günstige Nachwirkung der günstig verlaufenen Lohn¬
bewegung des vorigen Jahres hinzu , ähnlich wie in England ,
,m-j dieselbe Erscheinung zutage trat . — Zieht man in Betracht,
.daß die Bergarbeiter des Bori -nage ebenfalls beschlossen, sich der

belgischen Generalkommission anzuschließen, und daß vom I .

Januar 1913 auch die starken Lokalvereine der Textilarbeiter
von Verwiers durch Eintritt in ihren Nationalverband der Ge-

neralkommission angeschlossen sein werden, so erscheint die vom
Sekretär der Kommission am Schluß seiner statistischen Aufstel-

lung ausgesprochene Erwartung nicht unberechtigt, daß die bel¬

gische Generalkommission Anfang .des- nächsten Jahres minde¬
stens 150 000 organisierte Arbeiter vertreten wird, also ungefähr
die doppelte Zahl , wie -im Jahre vorher.

Hu; der Partei.
Internationaler Sozialisten -Kongreß in Basel. Die Adresse

des Lvkalkomitces für den außerordentlichen Internationalen
Sozialisten -Kongreß lautet :

Redakteur Frey , Basel, Petersberg 29.
Die Delegierten werden gebeten, dem Genossen Frey von

ihrer Wahl Mitteilung zu machen , damit das Wohnungskomitee
die zur Unterbvingung der Delegierten nötigen Schritte unter¬
nehmen kann.

Die österreichische Partei und die Kinderfreunde . Die öster¬
reichische Sozialdemokratie , die sich in vorbildlicher Weise als

Zusammenfassung und Organ aller wertvollen wirtschaftlichen
und Kulturbestrebungen entwickelt hat , hat nun auch die
mustergrltize Wirksamkeit der von Graz ausgehen-den Bewe¬

gung der Kindersreunde offiziell anerkannt und ihre Förderung
unternommen . Im Anschluß an den .deutsch-österreichischen
Parteitag tagten 68 Delegierte , die vom Gen . Deutsch namens
des Parteisekretariats begrüßt wurden . Referent war Abge¬
ordneter Max Winter . Er schilderte die Tätigkeit .der Ar -
beiterktndecsreunde : Elternabende , Kinderfeste, Jugendbiblio -

theken , Kinderhorte , Kinderwanderungen rc . Besonders wichtig
sei die Auslese der Mitarbeiter . „Die schwerste Aufgabe wird
darin bestehen , daß wir Menschen mit der allergrößten persön¬
lichen Gewissenhaftigkeit gewinnen , sind doch körperliche , geistige
und sittliche Gefahren zu verhüten . Es gibt bei Spielen , bei

Ausflügen , beim Schwimmen Unglückssälle . Die Verleihung
von Jugendschriftcn , die Veranstaltung von Deklamationen und
Kinderfesten stellt uns vor Probleme . Aber auch jene, die mit
der Kindererzichung -betraut werden, müssen auch nach ihren
sittlichen .Qualitäten strenge geprüft werden. Diesen Schwierig¬

keiten stehen große und schöne ErfolgKmüglichckeiten gegenüber. !

Man mutz eS erlebt haben, wie man selbst jung werden kann
und erfrischt durch den Umgang mit Kindern und wie neugekvSf«
tigt man nach solchen Stunden - wieder in die Parteiarbeit des
Alltags zurückkehrt . " Unter Hervorhebung der unter Leitung
des Gen . Affritsch in Graz Geleisteten , das dann in den
Alpenländern , Wien und Brünn rc. Nachfolge gefunden hat , legte
er die Aufgaben im einzelnen dar , warnte vor Verbürgerlichung
der Bewegung und legte Leitsätze -vor, in deren- Mittelpunkt
die Schaffung eines Kinderrats von Vertretern der Partei¬
leitung , der Frauen , des Unt-errichtsvusfchuffeS, der Turner ,
„Naturfreunde " , „Arbeiterkinderfreunde ", Lehrern und Aerzten
steht .

Nach eingehender Diskussion , in der u . a . Deutsch ,
Danneberg ( Unterrichtsausschuß ) , Assritsch , Therese
Schlesinger sprachen , wurden die Leiffätze unter Erhöhung
der den Arüciter -Kinderfreunden zugedachten Vertretung ange-
iwmmc» . Winter betonte noch, daß es sich darum handle. Die
vielftnbeu Bestrebungen zur Pflege und Erziehung der prole¬
tarischen Jugend zu vereinheitlichen . Der Kinderrat ist berech¬
tigt , Sachverständige zur Mitarbeit heranzuziepen . Zur Fest¬
stellung >des speziellen Programms sollen Leiffätze durch allge¬
meines Ausschreiben genommen werden. Das Unternehmen ver¬
dient besten Erfolg und Nachahmung .

Der christlicheBetbnnddn Staats», Gemeindet,
Betkehrs-Ws- n. sonstiger SMftrieordeile-

Denischlmdi in Anslösnng
oder

Lrmnlds Glöch nnd Gode.
Wer die Verhältnisse in den christlichen Gewerkschaften nur

einigermaßen kennt, konnte voraussehen , daß der nicht ganz ftei -
willige Rücktritt des bahevischcn Zentrumsabgcordneten Oswald
von der Leitung des Verbandes mit -dem langen Namen und den
kurzen Firranzen , noch weitere Kreise ziehen wird . Die Reu -^
auspolierung stößt in mehreren Orten auf Widerspruch, beson-^

ders durch das Verhalten des jetzigen Zentralvorsttzenden Trem¬
mel . Und so hat man in den letzten Tagen durch ein Zentrums¬
blatt effahren , daß indem schwarzgclben-Sumpstvaffer eine merk¬
liche Aufregung herrscht. Der Delegierte Lautenbacher der
Zahlstelle Ingolstadt führte in seiner Berichrersta-ttung fol¬
gendes aus :

„Aus dem Geschäftsbericht geht -hervor , daß in Bayern
am 1. Januar 1912 als Mitglieder -vorhanden waren, 1138
Militärarbciter , 2296 Forstarbeiter und 891 Gemeindearbeiter,
während in Norddeutschland nur 147 Militärarbeiter , 24»
Forstarbetter und 1166 Gemeindearbeiter dem Verband an¬
gehörten . Die Einnahmen von den Staatsarbeitcrn -betrugen
81 054,46 Mk., wovon nach Abzug von 18 251,03 Mk . Unter¬
stützung der Zentrale 62 803,43 Mk. verblieben. Nach der

Erledigung -des Berichtes habe der Zentralvoffitzende OswaL
die Erklärung abgegeben , daß eine wirksame Vertretung der
b̂ayerischen Staatsarbeiier im Landtage es ihm unmöglich
mache , eine Wiederwahl anzunehmen . Die bayerischen Dele¬
gierten haben aber die Ueberzeugung gewonnen, daß alles schon
längst beschlossene Sache war . Trotz des Uebergewichtes der
-bahr . Staatsarbeiter in numerischer Hinsicht hat man die

Trennung des Verbandes vorgenomm-en .
"

Der in dieser Versammlung anwesende Bezirksleiter Wette-
mann konnte die Ausführungen des- Berichterstatters nur be¬

stätigen . Tie Diskussion gestaltete sich sehr stürmisch . Unter
lebhaften Bravo - und Beifallsrusen wurden drei Anträge ein¬
gebracht: 1 . Die Versammlung erklärt den gemeinsamen Aus¬
tritt aus dem bisherigen Verband . 2 . Die Ortsgruppen bleiben
bestehen und zwar mit unveränderten Beiträgen . 3 . Es soll so¬
fort eine Kommission eingesetzt werden, welche unverzüglich die
Vorarbeiten zur Gründung eines Bayrischen Staats - und Ge-
meindeavbeiter-Berbandes in Angriff nehmen soll.

Die Bezirksleiter Wettemann und Rott versuchten die An¬

nahme dieser Anträge zu verhindern , was ihnen aber nicht ge¬
lang . Die -Stimmung der Anwesenden war durch Mitteilungen
über das Verhalten des jetzigen Zentralvorsitzenden Tremmel
auf das Aeußerste erregt und wurden diese Anträge zum Beschluß
erhoben. Die Interessen der Bayr . -Staatsarbeiter seien wesenl -

lich andere , als die der Norddeutschen. Aus -diesem Grunde soll
ein bayerischer Verband gegründet -werden.

Den christlichen Gewerkschastss-ekretären wird natürlich angst
und bang -bei -dieser Situation . Mit den Mitglieoern wollen sie
sich ans leicht begreiflichen Gründen nicht Überwerfen und gegen
-den jetzt allmächtigen Tr -emmel dürfen sie uicbt mucksen . Die
Zcntrum -Spresse sucht die -Sache natürlich zu verschleiern , aber im

wesentlichen kann der Versammlungsbericht aus Ingolstadt nicht
widerlegt werden . Nach diesem Bericht herrscht also große Er¬

regung über -das Verhalten des neuen Verbandsvorsitzonden
Tremmel , dem Oswald auf Befehl der Machthaber in Köln wei-
ck»en mußte . Tremmel war früher Bezirksleiter des christlichen
Verbandes in Mannheim und ist durch sein skrupelloses
Auftreten bei uns noch in guter Erinnerung . Er war auch ein
dicker Freund von Oswald bis vor kurzer Zeit . Beide Herren
arbeiteten damals in verteilten Rollen gegen den christliche.,
Bezirksleiter Weixler in München, der Oswalds Herrlichkeit ge¬
fährlich zu werden drohte . In gewissen Gc-heimkonserenzen
fungierte Tremmel als Staatsanwalt gegen We-ixler. Durch die
Verhand-sgeneralversammlung 1908 in Aschaffenburg erreichte
Tremmel das vorläufige Ziel seiner Wünsche ; er wurde zweiter
Berbandsvorsitzender. Sein Posten als Bczirksle-itcr in Mann -
h e i m wurde Herrn Frankenberg aus Hannover übertragen.
Dieser fanid den von Tremmel verwalteten Bezirk in merkwür¬
diger Verfassung vor . Frankenberg behauptete in Briefen an
seine Freunde , daß Tremmel und sein Hilfsbeamtcr Thomas
einen bösen Morast in Mannheim hinterlaffen haben. Die ange¬
gebenen Mitgliederzahlen seien viel zu hoch angegeben ; mehrere
Ortsgruppen seien gar nicht vorhanden. „Was mögen die Leute
hier eigentlich getan -haben " rief FrankeWerg jammerW aus ( !)
und fügte noch hinzu : „Am liebsten ging ich wieder
fort !" So war es damals mit der Tüchtigkeit und dem Fleiß
des Beamten gestellt, der dann Oswald an die Seite gesetzt
wurde und ihn nun - ganz vom Throne gestoßen hat . Daß Os¬
wald nicht an seine Kaltstellung glaWte , ergibt sich aus den Ar,-
trägen , die dem Verbandstag Vorlagen . Ein solcher lautete :

„Alle Verbandsangestellte haben eventuelle Wünsche oder
Differenzen dem Zentralvofftand oder dem Borbandsausschutz
zu unterbreiten und dürfen dieselben- nicht schriftlich oder
müWIich an andere Stellen weitergehen. ( Siehe Woffbvoschürej .
Bei Zuwiderhandlungen und Nichtbefvlgung von Anord¬
nungen des Zentralvorsitzenden oder dessen Stellvertreter steht
dem 1 . Vorsitzenden das Recht zu, die sofortige Entlassung
eintreten zu lassen ."

Dieser Antrag ist sehr interessant , gibt er doch ein Bild,
wie sich -ein christlicher Arbeiterführer die Verfassung einer ge¬
werkschaftlichen Organisation -denkt ; so ganz als päpstlicher
Alleinherrscher soll der Oberchrist fungieren . Nun hat aber den
„Arbeiterpapft " sein Schicksal erreicht, was bei dem Mangel an
wirklichen Fähigkeiten ^

und der daraus resultierenden organi¬
satorischen und politischen -Beschränktheit begreiflich ist. Di«
Kosten haben auch hier -die christlichen Arbeiter zu tragen.
Das 'was Wolf -in seiner Broschüre grophezeft hat , scheint sich.zu
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erfüllen ; er sagte : «Der Verband , der zu schönen Hoffnungen
berechtigte, ist durch die Schuld seiner Führer ruiniert . Kein«
BerbandSresorm kann ihn mehr vom Untergänge retten . Dt «
Schaffung einer neuen Leitung kann den Zusammenbruch wohl
»ach « im; Zeitlang ausholten . Aber schon der nächste Kampf
nmctt die Lage nur noch schwieriger . Line Organisation in solch
elender Lage kann von niemanden ! mehr ernst genommen me«,
den . Sie aus der Welt zu schassen , ist daher ein Verdienst . Man
bewahrt die Mitglieder vor weiteren unnützen Opfern ."

US konimt einem angesichts dieser Tatsachen i
'
ehr komisch

vor, wenn die „ GcwerkschaftSstiinine", welche jetzt von dem
„ Morastwegräumer " Arankenbevg redigiert wird, schreibt, daß
« der diesjährige Berdandötag Beschlüsse gesaht hat, die sehr er¬
freulich und von großer Tragweite sind.

" Das letztere mag
trehl stimmen - Die Kerntruppe , die bayerischen Staat », unr
Gemeindcarbeitcr , haben es satt , die Kosten dafür aufzubringen ,
daß sich anderwärts die Sekretäre gütlich tun und falsche Ve >
richte über die Zahl ihrer Mitglieder herausgeben . Die Grün¬
dung eines selbständigen bayerischen Verbandes ver Staats - und
Gemcindearbeiier ist wohl nur eine Krag« der Zeit . Aber auch
diese Absplitterung sann den betreffenden Arbeitern deinen
wesentlichen Nutzen bringen , hauptsächlich wenn sie Owvald im
Landtag vertritt . Dadurch wird der von Wals angekündigte
Bankrott desto schneller herbeigcsühkt und dieses christltch; £)*»
ganisationsgcbilde der Auslösung mit Riesenschritten entgegen -
führen . Die Gewerkschaftsbewegung ist eben eine Massen¬
bewegung , wo sür «Geduldete " kein . Platz mehr vorhanden ist .

Jestschlmdr Innere >»d äiitzne Polilid.
Rede des Rkichstagsabgeordneten Noske (Chemnitz ) .

Die sozialdemokratische Partei veranstaltete in den letz¬
ten Tagen der vergangenen Woche in Durlach , Pforzheim ,
Hagsfeld und Karlsruhe öffentliche Bolksver -
s a m m I u n g en , die sich durchweg eines außerordentlich
guten Besuchs zu erfreuen hatten , Diese Persammlungen
galten dem Protest der arbeitenden Bevölkerung gegen
die gegenwärtige Teuerung und den drehenden Krieg .
Als Redner sprach in allen Versammlungen Genosse
Reichstagsabgeordneter Noske aus Chemnitz , der be¬
kanntlich schon jahrelang der Redner der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion znm Militäretat ist . Gen . Noske ,
dessen temperamentvolle Reden überall mit starkem Bei¬
fall ausgezeichnet wurden , führte etwa folgendes aus :

«Zu ben Verlogeneid Schlagworten , mit Lenen unsere Gegner
versuchen, Len Wählermassen Len Kopf zu verdrehen , gehört
die Behauptung , sowohl Lie Politik der Regierung wie der
bürgerlichen Parteien sei darauf gerichtet , die Interessen Les
gesamten Volkes lvahrzunehmen . Und wenn Lie Wahlen nahe
sind, 'dann sagt man noch besonders , daß am meisten Lie In¬
teressen Ler ärmeren Klassen befördert würden . Ueber die
Förderung der kapitalistischen Jntereffen hört man La nichts.

Wir leben aber in einem kapitalistischen Klaffenstaat .
Es ist deshalb selbstverständlich, Laß die kapitalistische Regie¬
rung alles tut , um die Interessen Ler besitzenden Klasse
zu fördern , dos sind Lie Agrarier und Las Großkapital .
Zur Förderung dieser Interessen sind aber Rüstungen für einen
kommenden KrlcH notwendig . Die innere und äußere Politik
wird deshalb nur von Ler einen Idee beherrscht: Von Ler
Vergrößerung der Rüstungen und der «Schlag -
sertigkeit des Volkes . Die Regierenden befinden sich
bei Ler fixen Idee , 'daß Ler Krieg unvermeidlich sei,̂ in einer
heiklen Situation . Denn sie behaupten auch, man müsse gegen
Len inneren Feind , die Sozialdemokratie , ebenfalls rüsten .
Die Regierung könnte aber einpacken, wenn ihre Behauptung
'wahr wäre , Laß Lie Sozialdemokratie tatsächlich Lie negierende
Partei sei und abhold allem Fortschritt gegenuberstehe . Wenn
weiter wahr wäre , daß die vorhandenen Gegensätze zwischen
den Großmächten nur durch eine kriegerische Auseinandersetzung
aus der Welt geschaffen werden könnten , dann hätten Lie herr¬
schenden Klassen allen Anlaß , die Tüchtigkeit im eigenen
Lande zu fördern , für das Wohlergehen uttd eine bessere Le¬
benshaltung aller zu sorgen so viel wie möglich , um bet a l l e n
das Interesse am Vaterland zu wecken . Man behauptet zwar
jetzt schon , Sie ganze Politik sei darauf eingestellt . Wer das
Gegenteil ist wahr .

ES ist eine törichte Redensart , wenn die Gegner behaupten ,
sie könnten für die Interessen a l l i r Volksschichten etntreten .
Besonders die Fortschrittler behaupten das in letzter Zeit nach¬
drücklich , Sie sagen , die Sozialdemokratie vertrete einseitig die
Arbeiterintereffen , der Liberalismus aber die des gesamten
Volkes . Man will also nicht nur kapitalistische Interessen
fördern , sondern auch die Interessen der Arbeiterschaft . Man
gründet jetzt liberale Arbeitervereine und vergißt dabei , daß
wer Fortschritt das , was er jetzt tun will , schon vor 40 Jahren
versucht hat . Es sind Illusionen , zu glauben . Laß jemand die
Interessen aller vertreten kann. Nur in ÄuSnahmefällen fal¬
len Lie Interessen aller zusammen , die Regel ist das Auseinan¬
dergehen der Interessen . Des einen LeiL ist des an¬
dern Freud , man kann keine Steuerpolitik , keine Sozial¬
reform unter Berücksichtigung der Schwachen treiben , ohne den
Widerstand der Kapitalisten zu finden .

Auf dem Gebiete der Sozialreform ist im neuen
Reichstag ein vollständiger Stillstand eingetreten . Es ist ja
im Lause der Jahre schon manches geschehen, auf Drängen
und aus Furcht vor der Sozialdemokratie , wie Bismarck selbst
zugegeben . Bei den letzten 'Wahlen hat das Wort Sozial¬
reform im Wahlakmpse eine besonders große Rolle gespielt .
Auch im Reichstag wird .das Wort von der Fortsetzung der
Sozialreform unverhältnismäßig oft angewandt . Gewöhnlich
kommen auch eine ganze Fülle von Anträgen , aber es kommt
nichts dabei heraus . Früher hatte sich, der Reichstag einen Tag
in der Woche Vorbehalten zur Beratung von Anträgen , aber
das hat ganz aufgehört , man hat alle Hände voll zu tun , um
Steuervorlagen und Wehrborlagen zu beraten . Die Anträge
werden gewöhnlich zu Resolutionen bei Beratung über den Etat
des Reichsamts des Innern umgcarbeitet . Die Regierung läßt
sich die Resolutionen überweisen , aber sie weiß , 'daß sie nur
Lie Interessen der bürgerlichen Parteien erfüllt , wenn sie die
Resolutionen weiterhin unbeachtet läßt . Wenn im Kin¬
der - und Frauenschutz nun Anfänge zu verzeichnen find,
so tragen hier die Militärärzte die Schuld , die aus das schlechter
werdende Rekrutenmaterial Hinweisen mußten .

In Ler letzten Versammlung der Fortschrittler in Karlsruhe
wurden die fortschrittlichen Arbeiter begrüßt . Trotzdem tritt
auch der Fortschritt Len Interessen der Arbeiterschaft entgegen ,
sobald kapitalistische Interessen auf dem Spiel stehen. Als die
Frag « des Frauenschutzes im Reichstag zur Beratung
stand , trat die Sozialdemokratie in «der Kommission dafür ein ,
daß di« Arbeitszeit der Frauen an Samstagen über das von
Ler Regierung gewollte Maß hinaus verkürzt werde . Fort¬
schrittliche Abgeordnete ivaren eS , die Anträge stellten , die eine
Verschlechterung bedeuteten .

Die herrschende Klaffe stellt sich jeder Bewegung zur
Hebung der Arbeiterklasse entgegen . Unsere Forderung auf
Ausdehnung des Koalitionsrechts wird beant¬
wortet mit Schaffung neuer Strafbestimmungen für die
Arbeiterschaft und

höherem Schutz für die Streikbrecher.
SAt letzten Wahlen hatten zwar den Erfolg , daß die Regierung
xg mcht wagen kann, solche Gesetze gegen die ^Arbeiter un-
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mittelbar zu schaffen , weil auch da« Zentrum und di« Fort¬
schrittler auf ihre Anhänger au » dem Arbeiterstande Rücksicht
nehmen müssen . Aber auf Umweg « » wird man doch ver¬
suchen, diese arbeiterfeindliche Forderungen durehzubringm .
Die Kapitalisten habe » aber g«r nicht nötig, «uf Zuchstzaus -
gesrtzr zu warten . Wir sehen ja jeden Tag , mit wie feinem
Verständnis die Richter und Staatsanwälte es verstehen, sich
den Wünschen Lex Kapitalisten anzupassen, Die Scharfmacher
können ihre Freude «daran haben . Wir sagen nicht , Laß Lie
Richter bewußt solche Urteile fällen . Aber welches Empfin¬
den muß es in einem Arbeitet ausläsen , wenn ein Arbeits¬
kollege wegen eines ungefährlichen, harmosen Wortes zu Wochen
und Monaten Gefängnis verurteilt wird , während ein anderer ,
ein Streikbrecher , wegen einer Mordtat sreigesprochen wird !
Jede « Empfinden für das Klaffenbrwuhtsein der Arbeiter ist
verschwunden .

Unser» Wirtschaftspolitik
sollte zum Ziele haben , dafür zu sorgen , daß die Massen
unsers Volkes einigermaßen satt zu essen haben . Allerdings ,
verhungerte Proletarier liegen nicht auf der Straße herum ,
durch Bettelsuppen und Armenfürsorge wird dafür gesorgt , datz
sie nicht in Massen vertzungern . Man sorgt aber dafür , daß
Hunderttausende langsam an RahrnngSsoxgen zugrupd » gehen,
Eine schwerere Anklage gegen die bestehenden Zustände kann
es gar nicht geben als die Tatsache, daß Hunderttausende ,
Millionen Arbeiter sich ihr Leben lang mühen , anständig durch
Leben zu kommen, anständig ihre Kinder zu erziehen , aber
nicht so bezahlt sind für ihren gleiß nnd ihre Mühen , daß sie
nicht s, viel zur Ernährmn , anfwenden können, wie der
Staat für seine Zuchthäusler aufwendkt . Die Hälft « aller
Steuerzahler hat ein Einkommen unter 900 M , das sind Exi¬
stenzbedingungen , die als entsprechend unserer Kultur , auf der
wir stehen wollen , nicht angesehen werden können. In Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern beträgt der Ernährungssatz 40
Pfennig pro Tag . Ein Familienvater , der für Frau und Kin¬
der zu sorgen hat , mühte entsprechend in der Woche 18—14 Mk.
für Essen und Trinken aufwenden . Wi « viele Arbeiter
können Las ? Und da hat ein Minister Len Mut , zu sag«» ,
seine Politik sei darauf gerichtet, Len Schutz Ler nationalen
Arbeit hochzuhalten . Dieser Schutz Ler nationalen Arbeit be¬
steht aber 'darin , daß man
dem Grundbesitz auf Kosten der großen Massen die Taschen füllt ,

Es ist weiter nichts wi « eine faule «Ausrede , wenn man
sagt , man lasse ans gesundheitlichen Gründen ausländi¬
sches Fleisch nicht herein . Die deutschen Kriegs ,
schiffe verproviantieren sich mit diesem Fleisch und man hat
noch nie Klagen gehört . Wie für den „Tisch des deutstl)en
Voltes " gesorgt werde , wie Herr Erzberger am Dienstag so
schön behauptet habe, Las ersehe man an dem Verhalten des
Zentrums bei den Dampfersubventionen . Die Dampferlinicn
bekommen Unterstützung , damit sie Len chinesischen und malayi -
schen Arbeitern der Plantagenbesitzer in Oftasien billige Nah¬
rungsmittel bringen , sie werden aber selbst bestraft , wenn
sie ausländische Nahrungsmittel mit nach deutschen Häfen
bringen . Erzberger und mit ihm die Konservativen haben einen
Antrag der Sozialdemokraten , letztere Bestimmung aufzuheben ,
niedsrgesttmmt . Das ist wahrhaft nationale Politik !

Daß cs notwendig ist, den Z o l l s ch u tz so wie jetzt hoch¬
zuhalten , wagt selbst di« Regierung nicht mehr zu behaupten .
Der Profit Ler Agrarier ist so ungeheuerlich , daß man Las
Wort «Schutz" nicht mehr anwenden kann. Man Ijat nun ein
anderes Wort gesunden , man sagt , toenn man ausländisches
Fleisch hereinliehe , dann würde die inländische Fleischdersor-
gung zurückgehen und im Falle eines Krieges könnte eine
Fleischnot ausbrechen , wenn England die Zufuhr abspcrren
würde . Man mutet also der Halste der Bevölkerung zu . jetzt
so schlecht zu leben , datz sie zur Hälfte an Untererttähruiig
zugrunde geht , damit das Volk in Zukunft während eines Krie¬
ges vielleicht Fleisch nicht zu entbehren braucht. Wir meine »,
vernünftiger wäre es , in normalen Zeiten dafür zu sorgen,
daß es sich so ernähren kann, damit es in außergewöhnlichen
Zeiten standhaft zu bleibe « in der Lage ist.

Regierung und alle bürgerlichen Parteien arbeiten nun
darauf hin , «daß wir möglichst viel Soldaten und eine möglichst
große Flotte haben . Aber die Za hl allein t «u t s nicht .
Die .Hauptsache ist , daß die Bevölkerung Interesse am Staat «
hat , daß sie gut genährt und leistungsfähig ist. Wir «haben
es an der Vermehrung der Flotte und «des Heeres nicht fehlen
lassen in Deutschland . 1908 begann Lie gewaltigst gesteigert«
Flottenvermehrung . Es wurde ein Flottenprogramm festgesetzt,
das während der Jahre 1906— 1917 verwirklicht werden sollte ,
rS verlangte der Ausbau 1000 Millionen . Woher sie bezahlt
werden sollen , wußte man nicht. Gleichzeitig kam die Stengel -
sche Finanzreform , es sollte mit Ler SchulLenwirtschaft ein
Ende -haben . Stengel erhielt 180 Millionen hierfür und pumpte
800 Millionen hierzu . 1908 kam Herr Tirpitz und sagte , 'daß
alles , was er 1906 gesagt , keine Gültigkeit habe, er erhielt
wieder 400 Millionen . Das war das grüßte Verdienst «des ver¬
flossenen Reichstags , Laß er 1000 Millionen Mark mehr Schul¬
den dom Reich verschaffte. 1911 brauchte der Kriegsminister
110 Millionen , um die Lücken im Heere auszusüllen . Die
Nationalliberalen und Konservativen wollten ihm noch mehr
bewilligen . Herr v . Heeringen erklärte aber , es reiche, er müsse
das besser wissen . 1912 sagte derselbe Kriegsminister , die Lücken
seien so groß , Laß er noch 400 Millionen brauche. Erzberger
hat im „Tag " den Eindruck gerühmt , Len diese einmütige Be¬
willigung von 600 Millionen im ganzen gemacht haben , Las
sei ein großzügiges Bekenntnis zur Weltpolitik . Me bürger¬
lichen Parteien find auf Liese weltpolitischen Ideen verfallen .
Das ist die Folge der Politik , Lie ün Innern des Landes ge¬
trieben wird . «Ein Volkswirt stellte fest, düs Vermögen deS
Volkes vermehre sich im Jahre um 6000—8000 Millionen . Die
Arbeiter merken nichts «davön . Im Chemnitzer Wahlkreise
arbeiten Hunderte , Tausende Textilarbeiter an der Fabrikation
von Kragen und Hemden, Strümpfen usw . , sie können nicht
genug Herstellen — und im Winter haben sie nicht das Geld ,
um sich diese Kleidungsstücke selbst kaufen zu können.

Die Taschen des Volkes bleiben leer,
die Möglichkeit zu sparen ist ausgeschlossen , es lebt von d«r
Hand zum Mund . Was von dem ungeheuren Reichtum ge¬
schaffen wird , flieht einer ganz dünnen Schicht der Besitzenden

.zu , die trotz allem Luxus nicht alles verbrauchen können. Sie
müssen deshalb neue Ausgabemöglichkeiten für ihren lleber -
fluh suchen , sie stürzen sich auf kulturell noch unentwickelte
Staaten : «das ist es , was Erzberger „Bekenntnis zur Welk-‘
„Politik" nannte . Diese Leute haben aber nicht im

'geringsten Neigung , die Kosten dieser Welt¬
politik auch selbst zu tragen .

(Schluß folgt .)

(kricbtszeitHitg.
Waldshut , 16. Rov . Di » Unternehmer am Kraftwerk Laufen -

burg haben mtt den dortigen Kvstgobereien die Abmachung ge¬
troffen , daß beim Austritt «ine » Arbeiters die Kostgeldschulden
am Aichne in Abzug gebracht werden . Gin Italiener legte bei
der GefchäMkaffe der Unternehmerfirma Zschakke in Rhina
einen van ihm selbst gefälscht«« ' 'Schein seines Kostgebers vor,
daß er diesem nichts mckhr schulde , woraus ihm sein ganzes Rest¬
guthaben auSbezahIt wurde . Wegen Urkundenfälschung wurde
der Italiener von der Strafkammer Waldshut zu drei Wcchen
Gefängnis verurtetlt -
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metster Schneider auf . Der der Anklage zugrunde Hsse«?
Sachverhalt zeigte wieder einmal , daß selbst, in der wmKta
«barsten Nähe der Großstadt Berlin noch «in so blöder Sä»ataub « existiert , «den« man im steita«lier forr Aerovlnn « «« i .glaube existiert , «den man im Zeitalter der Aeroblane und ^
Radiums bald nicht mehr für möglich halten sollt« . -
in der Nähe von Gvünau liegenden Dörfchen BohEorfden vor einiger Zeit zahlreiche Biehdiebstähle verübt^ !
dort allgemeines Tagesgespräch bildeten . Die Polizei w ?
jene Diebstahl « nicht ausklären , Da beschloß die AngeÂ sdie in Bohnsdorf eine Bäckerei und mehrere Grundstück« höM
ihre „ wahrsagende Zauberbibsl " zu befragen , die sich i» &L
Familie von Generation zu Generation vererbt halte und
ihr wie ein Heiligtum verehrt wurde . Diese Bibek welches
Angeklagte zu der Verhandlung als Beweisstück mitgebgM
hatte , war ein stark vevgikbtes, altes «Exemplar , welchen^
außen mit einem blauen Scidenbändchcn umwickelt war. Sk,
scheu den Blättern steckte in der Mitte ein Schlüssel , der ^
dem Setbenband sestgehalten wurde . Wie die Angeklagte
Gericht erklärte , fei fi« mit Hilfe dieser Bibel imstande ,
kunft vorauszuschen , insbesondere aber auch bei üegaMZ ^
Straftaten die Täter zu «ermitteln . Sie habe seinerzejt,qUtz ,
Polizei den Diebstählen machtlos gegenübergestanden habe ,Bibel zu Rate gezogen . Sie habe die Bibel erst angepustel rn»dann den hervorstehsnden Ring .des Schlüssels zwischen ihre av»
gestreckten Aeigefingexspitzen gelegt , so «daß di« Bibel nach »m-
1)ing . Sie habe dann die Namen sämtli «cher in Frage
der Ortsetnwohner vor sich hevgesagt nnd , als sie den Naa^,des «Schlächtermeister« Schneider ausgesprochen habe, roch«
plötzlich ihre Fingerspitzen , wie hon einer «gdjenjoriftdi «
Macht getrieben , aus einande«gezogen worlden und die Bibel tt
zur Erde gefallen . Dies bilde für sie das „DestchungSzcichE-
Sie fei auch heute noch der Ueberzeugung , «daß Schneider
Täter in Fra «ge komme. Wie die Beweisaufnahme ergab, HM
«S sich i«n dem T «orfe seinerzeit hnld herurwgesprochen, daß fcfc
„wahrsagende Bibel " der Angeklagten den jetzigen Kläger gtz
Dieb bezeichnet «hatte . Da hierdurch der heimlichen Verleumd« ^

Leite

Tor und Tür geöffnet wurde und Schneiider «auch schwe« _ _schäftliche Schäden erlitt , blieb ihm schließlich nicht anreyßl

' « ge». «
übrig , «als gegen Lie Besitzerin der Zauberüibel gerichtlich i
gehen . DaS Schöffengericht Köpenick kam zu einem recht i
artigen Urteil : Er sprach Li« Angeklagte frei . Wogen
Urteil wurde Berufung eingelegt , so Laß sich die Straflarmv « *
nochmals mit dieser Sache beschäftigen mußte . Auf Antrag schi
Verteidigers «der Angeklagten wurde dieser gewissermaßen « « , j
Beweise ihrer Gutgläubigkeit gestattet , jen«es Experiment « st ,
der Zauberbibcl im Gevichtssaale vorzunehmen . Die
gläubische Angeklogt « murmelte , vor 'dem Zeugentisch
eine Reihe von Namen vor sich her, und als sie den Namen i
Klägers aussprach, fiel die Bibel , vermutlich durch Auslöst»ß ,
eines bestimmten Reflexes , der sich den Han«dnerven nritwiSe , \
zur Erde . Das Gericht billigt « Ler Angeklagten zu, daß sie aß l
das „ Wunder " ihrer Bibel geglaubt heche. Dennoch enchaktz

'

jene Verdächtigung , die völlig grundlos sei, den Tatbestand «st« ^
schweren Beleidigung . Mit Rücksicht auf dt« ganze SaiHltzß
lautete das Urteil jedoch nur aus 10 Mk. Geldstrafe . Ist tf elf
Wunder , wenn in dem Lande , iu dem Ausklärungsarbeit in« « \
sondere unter der Jugend mit Polizei , Staatsanwaltschaft in#

'

Gericht verfolgt wird , der blödeste Abergl«aube breiten Bov«
findet ?

Heues vom tage.
Geistliche Prügelpäbagogen vor Gericht.

«Vor der Strafkammer des Gerichts zu Z a b e r n i . E. stmt
der 36jährige Pfarrer Krauß von Lützelburg nngnt
Beleidigung und Mißhandlung eines ILjähri -
gen Mädchens , das eine Religwüsstunde versäumt hath.
Zur Strafe ließ der Angeklagte anderntags das Mädchen' wäh>
rend einer ganzen Unterrichisstunde auf den Steinplatten BBj
Kirche , in welcher der Religionsunterricht abgehalten ward«,
niedcrknien — seine gewöhnte ZüchtigungSmethode — und « S -i
setzte ihm dann mit i« inent daumendicken Haselnußstack 10—3
tüchtige Hiebe über die linke Schulter , so Latz diese nach der
Angabe des Vaters grün und blau aussah . Acht Tage lang
konnke das Kind den Arm nicht gebrauchen. Einige Tage da»
auf ließ der Pfarrer in der Religionsstunde in der Mrche y»
den etwa 30 Schülern und Schülerinnen sich in folgender Weist
aus : „Da iwöhnt ein rechtes Lumpenpack in LuheMutz; 1
wenn man sie anrührt , lausen sie gleich zum Gendarmen uw '
zeigen ihm den blauen A . . . ( sic ! ) . Diese Sitten «lernt De« .
Vater von den güten Zeitungen .

" Das Mädchen mußte währatz «
«dieser «Stunde wieder aus den Steinsließen « kntcm.

Wegen Mißhandlung beantragte der Staatsanwalt 100 All ;
Geldstrafe , da dem Pfarrer als Religionslehrer kein ZuchtigungS« «
recht zustehe. Es liege ein « durch nichts berechtigte, bruiM
Mißhandlung eines schwachen ' Kindes vor . Da » Urteil law «
tttt ans nur 50 Mark . Dieser geistliche Herr und Jugend- s
«erzieher «ist also «billig davrmgckmnmen.

'

Mülhausen , 13. Nov . Nachdem erst am 8 . November ^
var

der Zaberner Strafkammer der Pfarrer Krauß «aus Lützelbuch i
wegen vorsätzlicher Körperverletzung ein«er Schülerin verurteilt «
worden war, wurde am Dienstag in Mülhausen ein zwei»
ter Fall geist «Iicher PrügeIpäbagogik verhandeft. i
Am 23 . März 1912 '«hakte die „Mülh . Volksztg .

" von dem dm
maligen Vikar von P f a st a t i, dem seither durch seine klöditzt
Polemik bekannt gc«wordenen Redakteur FaShauer von der «

„LDerelfäfsischen Landesztg ." behauptet , er habe ein Mädchca
im Unterricht geschlagen , daß es ein Ueberbrin «bavontru»
nervenkrank wurde und wohl zeitlebens ein Krüppel
bleiben werde . Die Straßburger „ Freie Presse" hatte die Natst ■
nachgedruckt . Deshalb «verklagte Abbe Fashcmer den V«ersasser,
Emil MeÄweg , und den verantwortlichen « Redakteur der „ijfc" " '

«rJoew*Presse ", Fiscker, wcgerrDelcidigung und Verbreitung nicht e
«lich wahrer Tatsachen . Am Dienstag wurde die Klag« vor devt
Schöffengericht verhandelt . Als vier von den Beklagten als Zeugen
geladene Mädchen bekundeten , daß Abbö FaShauer taisä chlrch
geschlagen «

habe , wurden noch drei von Abbe Fashauer ge«
ladene Zeugen verhört . Dann hielt nach den in diesem Punkte
übereinstimmenden , sonst aber sehr verschiedene Bilder ergebe^
«den Berichten «der „Fr . Presse " und der „Oberels . Landesztg.
das Gericht den Wahrheitsbeweis für erbrach '
und erachtete den Tatbestand «der üblen Nachrede nicht füU ge¬
geben . Wegen einiger in der Notiz enthaltenen Ausdrücke wurki
«wogen formaler Beleidigung auf eine Geldstrafe von
M M k. erkannt .
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Zum Tode verurteilt .
Lübeck, 1b. Nov . Hier wurde gestern der Matrose Landher »

aus Stettin wogen Ermordung des Kaufmannes Fischer voa*
Schwurg «ericht zum Tode und wegen« Raubes im Harburger
Hafen zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt . Dein K«omplî
Scholze wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt .

Eholera .
London, 15. Nov . Nach einem Telegramm der „Daich

Mail " starben im Lager von Hademköi nicht w«enlger als M
«Soldaten an Cholera .
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Soziale Rundschau.
Brette «, 17. Nov . Generalversammlung der

x- rtskrankenigsse . Die gm Samstgß , *6. November ,

gehaltene SpätjahrSgeneralverssmm -lung sm Saale von

^ Mission würben bie Herren
:"2» gflj . Herz gewählt . Den Bericht über die Generalver -

lEMlung badischer Krankenkassen in Bruchsal erstattete daL
LMand - mitglieb Gen . Psitz ner in ausführlicher Weise , In
Sr havansstrlgenden Diskussion wurde hervoogshvben , daß das
L ^ arat von Mallehrein für hie Lungenkranken vorzügliche
Kenste leistet . Der darauffolgende Punkt „ Neuorganisation
!« stvankenkass« nach der N.P .O .

" gab Stoff zur lebhaften Dr¬

itte und wurde zum Schlüsse folgender Antrag einstimmig am

Der in der Kenevalv «rsammlung vom 27 . April - s . Fr .

^esahte Beschluß auf Ausgestaltung der Ortskrankenkasse Bret¬
te« zur allgemeinen Ortskoankenkasse für den ganzen Bezirk
Mch Artikel IS des Einführnngsgesetzes soll dahin «rweiteri
« - ^ en, bast . falls demselben nicht entsprochen werden kann ,
fürsorglich nach § 236 R .P,O . Antrag aus Zulassung als „ve-

fKtzere Ortskrankenkasse " gestellt wird .
Der letzte Punkt , „ Verschtederrcs "

, zeitigte wiederum eine

Maste Aussprache . Es wurden hauptsächlich die teuren Medi -

Mente , die die Aerzte verordnen , kritisiert , ebenso der U-ePertritt
tex BetrtbbSkrankennlffe Beuttenmüller u . Cte „ dt ? ohne einen

Pstnnig Barvermögen zur Ortskoankenkasse übertrat .

Hur dem Hände.
ßruchsal.

Zur Ortskrankenkassenwahl . Tiefe Trauer herrscht im
des kathol . Arbeitervereins , weil der evangelische Ar -
rein und da- GowerkschaftSkartell bei der Ortskranken -
ahl gemeinsam Vorgehen. Im „Bruchsaler Baten¬

sen sie ihren Gefühlen freien Lauf und rühren die Gläubt -
zu Tränen . Wir würden uns mit dem Artikel des Zen -

^ SiMättchenS nicht beschäftigen , wenn das Organ für „Wahr -

ßrit, Freiheit und Recht " seinen Artikel nicht mit einer faust -
J« tit Lüge «inlerten würbe . Der „Bote "' schreibt nämlich „A v-
Marsch des evangelische « Arbeitervereins in «
»» t « Lager der Sozialdemokratie "

. Mehr braucht
Mt gesagt zu wenden ; eS erübrigt sich weiter auf die Angr -
st̂ oheit einzugehen , denn jeder halibwegS vernünftige Mensch
Mß , daß die Gewerkschaften frei sind nnd daß jedem Mitglied

£steht , wo es sich politisch oder religiös betätigen will. Weiter
echt der „ Bote '' : „Neidlos hat man dem evangelischen Ar -

hnterberein bisher eine führende Stellung eingeräumt .
" TaS

«Weben wir den Leuten des katholischen Arbeitervereins aufs
gort , denn sie waren allerdings unfähig , eine führende Stel -

iWg einzunähmen ; wir wollen uns gelinde ansdrücken , di« an «
Ham Herren waren meistenteils — krank . Denn faseln die
Haren noch etwas dom „ Proport ionalwahlversahren "

. Doch
dieses war ihnen bislang «in spanisches Dorf ; sie haben Ivohl
rittet# davon gehört , aber wie es ist und wie es werden soll, va -

. tm haben sie früher nichts gewußt . Wenn es ihnen aber darum
‘tu tun gewesen wäre , es emzusuhren , so hatten sie lange genug
M gehabt . Wenn der „Bote " dann noch über die „chrisilich-
netionare Fahne " faselt , so brauchen sich die evangelischen Av-
Mer nicht ausregen , denn diese Religiosität und solcher Natto -
oolrSmus ist glatte Heuchelei . Die evangelischen Aüberterveretnr
Wen sich durchaus nichts zu vergeben , wenn sie mit dem Ge -
« eckschaftZkartell gemeinsame Sache machen . Besser , sie gehen
«it ehrlichen, aufrechten Ar bei tern zusammen , als mit schwarzen
Heuchlern und Duckmäusern .

* Heidelberg , 1b. Nov. Zu dem Selbstmord eines
jungen Mädchens wind noch berichtet , daß die Levens müde , die
m Tage ihre« Selbstmordes heiraten wollte, durch den Schutz
I» den Kopf nicht sofort tot war , sondern schwer verletzt ins
LklnckerihauS gebracht wurde , wo die Kugel entfernt werben
Mute . Wie eS heißt , soll die Befürchtung nicht ganz ausge -
Wvffen sein , daß durch die Verletzung des Göhirns eine
inuernde Trübung des Geistes die Folge sein wird . Ubber die
baoeggrünbe zu der Tat wird bekannt , daß das junge Mädchen ,
velchw im Mter von 16 Jahren stand , seinem Bräutigam «in
Mßes Vermögen in Aussicht gestellt hatte , während in Wirk¬
lichkeit nur eine geringe Geldsumme zur Verfügung stand .
Dost Grauen wegen ihrer Lüge übermannt , hat das Mädchen
« n Hochgoitsmorgen zum Revolver gegriffen . Die Trauung vor
)«n Standesamt und in der Kirche war bereits angssetzt und
« e Kochzeitsaäste waren erschienen ; das alles , tote das vorberev -
'fete Festmahl , mußte in letzter Stunde abgesagr werden . Di «
Kchvung für des junge Paar war völlig hergevichket , fodatz
«M Bräutigam ein großer finanzieller Schaden erwächst .

* Breisach , 17. Nov . Tin schweres Unglück ereignete
2jÜ vorgestern abend auf dem hiesigen Bahnhof dadurch , daß ein
PaLrvgen Mer das Haltesignal hinansfuhr und einer ma -
Wvevierenden Maschine in die Flanke stieß . Durch die Wuchr
«0 Anpralls wurde der Packwagen auf die Sorte geschleudert
un& irilweis zrtrünimert . Der Bahnaübeiter Philipp , der aus
dem Trittbrett der Maschine stand , wurde bei dem Zusammen¬
stoß buchstäblich zu Tode gedrückt . Von der Freiburger Eisen -
^ WverLstätte gingen noch in der Nacht 8 Arbeiter nach der
Ünsallstelle ab : sie hatten die ganze Nacht zu tun , um di« Trüm .
■®k zu besoitrgen . Wen die Schuld an dem Unfall trifft , ist

rächt aufgeklärt . Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe
Kinder . Gin Bremser wurde bei dem Unfall leicht

Aus dem Kinzigtal . Am 11 . ds . Mts . kam in Unterenlers -
«in trauriger Fall vor . Der Volizeidiener Benz sollt« un

Aufträge des Bürgermeisters den 16jährigen Sohn des Taver
Anmn vorführen . Dieser Junge setzte sich der Verhaftung zur
^ chr, und wurde hierbei von seinem Vater und seiner Tanie
‘
unterstützt. Polizeidiener Benz trug bei dem entstandenen Hand -
^ nenge nicht unbedeutende Verl etzung en davon . Der Brunner «
oiacher Lehmann , Sohn des Altbürgermeisters Lehmann , nnier -
Mte den Polizeidiener Benz , sodaß die Festnahme des jungen
Maun erfolgen konnte . In der Nacht auf den 12 . November

nun dem Mtbürgermeister Lehmann 21 noch nicht krag-
Obstbäume mit einem Durchmeff er von 16—21 Zentimeter

Mesägt . Der Schaden wird aus ekkva 2M0 Mark geschäht . Der
jG

't bezw. der Anstiftung dringend verdächtig ist der Landwirt
^ üier Braun . Derselbe wurde deshalb am Mittwoch abend
Mich die Gendarmerie von Gengenbach utrd Zell a . H . verhaft « .

hatte sich in seinem Hause ein geschlossen und weigerte
M - freiwillig zu folgen . Es mußte deshalb da » Fuhrwerk eines

genommen werden , um de» Verhafteten an die Bahn
1̂ 9 Biberach zu bringen . Von dort aus wurde er per Bahn in

BmtSgefmMnS G e ngonbach transportiert .
.

* Lörrach , 15. Nov . Selbstmord . In Tumringcn wurde
ssssLieiftAp̂ ^ . erschossen aufgefunden . Nach den Vorgefundenen
gieren handelt eS sich um dm 36jährigen A . Bogner aus Boll -

und die ca . 17jährige C . Hügel ans Gebweiler i . E . Die
"Echen lagen Arm in Arm nebeneinander .
, * Vom Sckmmrzwald , 18. Nov . Die Schneeverhältniffe ans

Schwarzwald haben sich in den letzten Tagen wenig geän .
Die Schneehöhe ist auf einigen höher gelegenen Punkten

um einige ZEtimeter gewachsen . Sa beträgt sie auf dem FeD -
borg etwas über 4 Zentimeter . Der Schnee ist zum Skifpgrt
außerordentlich geeignet .

PrügelpLdggogik .
Schon wieder müssen wir zu diesem traurigen Kapitel einen

Beitrag eröffentlichen . Aus Wöschbach (Amt Durlgch ) tM «mn
uns mit :

Bor zirka 14 Tagen hat der hiesige Hauptlehrer S torck daS
Mädchen des Jshanni Unger , welches bei ihm im 7 . Schuljahr ln
der Schule ist, derart auf den Kopf geschlagen , daß das Kistd dar
Gehör verloren hatte und ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen werden mutzte . Das Kind ist heute noch krank und
das Gehör noch nicht ganz in Ordnung und sinh heute noch
Spuren der Mißhandlung in Gestalt von blauen Malen zu
sehen . Der Bater hat sich wegen dieser Sache sofort an den
Bürgermeister gewandt . Dieser meinte aber , „da könne man
nichts machen ", der Lehrer sei manchmal „ nicht ganz in Ord¬
nung und zeitweise nervös "

, und wies den Noann gst Darauf¬
hin hat der Vater Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstattet
und schlpsbt augeMicklich noch das llntersuchungsverfahren .
Schon lange herrscht hier Unzufriedenheit über de« Lehrer , da
er in der Anwendung des Stockes zu weit geht . Allerdings gibt
es hier noch viele dumm « Leute , die in ihrem Unverstand sagen :
„ Ichr druf !" und te meinen , ohne tüchtig Prügel geht «s nicht .
„Mir henn a kriegt !" sagen ste. Da » mag schon sein . Aber
wir leben jetzt in einer anderen Zeit . Man achtet heut « ebenso
mehr das Recht des Kindes , wie man Überhaupt heute eine an¬
dere Rechtsauffassung hat wie früher . Welche Folgen die Prügol -
pädggagik haben kann , ersieht man aus Obigem . Dazu kommt ,
daß nur die Kinder der Armen geprügelt werden . Die Reichen
bedanken sich dafür , «daß ihre Kiuderr in der Schule so behandelt
werden . In den höheren Schulen ist «s doch auch den Lehrern
verbaten zu prügeln . Warum will sich die Volksschule von der
alt hergsbrachtan Auffassung nicht trenne » ?

Ans Liedolshrim schreibt man unS : In Entgegnung des
Liedolsheimer Artikels in Nr . 266 vom 13 . «W. MtS . möchte ich
ausführen : Der Hehrer , welcher aus Wollust seine Schüler
schlagt , m-uß erst noch geboren werden . ?kher auch den Bauer
oder Arbeiter möchte ich kennen lernen , dem nicht schon einmal
der Gaul durchgegangen ist . Wenn ein Kind durch fortgesetz¬
ten Leichtsinn und Verstocktheit einmal beim Lehrer größere
Reizbarkeit auslöst , so ist dies bedauerlich , aber auch verzoihlich .
— Ich selbst zähl « mich am allerwenigsten zu den sogen . Prügel¬
pädagogen . Wollen Sie sich nur einmal bei den Schülern des
1 . Jahrganges unterrichten .

Zu Fall 2 antworte ich Ihnen : Das Wasser wird geholt
nach wie vor . Wenn aber Ihr Artikel dazu beiträgt , «daß der
schon lange nötige Pmnpbrunnen in die Schulküche kommt und
meine nervenkranke Frau kein Wasser mehr vom Schulhofe nach
dekn 2 . Stock des Hauses zu ßhleppen braucht , so danke ich im
Voraus dem betreffenden Artikelschreiher . UebrigenS nehme ich
selbstredend nicht an » daß jener Artikel als Ge «genquittung zu
betrachten ist dafür , daß ein gewisser Verein unter dem hiesigen
Kollegium keinen Dirigenten fand . H . Krämer , Hptl .

Wir kommen >dem Wunsche des Herrn Hauptlehrers Krämer
nach und geben seiner Erwiderung Raum . Wir sind jedoch der
Meinung , daß der dargele «cfte Standpunkt nicht ganz korrekt
ist . Daß di« Lehrer aus „ Wollust " di« Schüler hauen ,
hcchen wir nicht behauptet . Der Einsender der betreffenden Zu .
schrift wandt « sich nur dagegen , daß das Mädchen derart mit dem
Stoch bearbeitet wurde , «daß eS mchrere Tage den Arm nicht in
die Höhe heben konnte und der Arm heute noch schwarz und blau
ist . Nun meint Herr Krämer , es sei ihm eben „der Gaul «durch-
g«gangen " . Damit kann man das nicht entschuldigen . Der
Lehrer soll eben seinen „Gaul " im Zügel halten , daß er ihm
nicht durchgeht . Dafür ist er Lehrer uftd kein Vlehtrewtt . Es
ist keine Heldentat fü ' einen Mann , ein schwaches Kind zu ver¬
prügeln , weil e» nach peiner Meinung durch fortgesetzten „Leicht¬
sinn " und „ Berstocktheft " beim Lehrer ein« „größere Reizbar¬
keit auSlöst "

. Allerdings nrüssrn wir die Lehrer auch insofern
in Schutz nehmen , als sie bei der Schülerzahl in den Land orten
einfach überlastet sind . ES ist erklärlich , wenn bei elne :
Schülerzahl von 80 , 60 und 70 die Revden des Lehrers versagen .
Der Fehler scheint hier mehr am S y st e m als wie bei 1>er Per¬
son zu liegen .

Bezüglich des WassertragenS scheint die Auffassung
des Herrn Krämer nicht richtig zu sein . Wir haben scknm betont ,
daß Me Kinder nicht für Privatdienste des Lehrers in die Schule
gehen . Die Lehrer sind zurzeit so gestellt , daß sie , wenn die
Frau krank ist, eine Hilfskraft sich leisten können . Die Schulzeit
ist für den UnterriöÜ da und nicht zum Wafferhvlen .

Aus der Stadt.
Karlsruhe » 1fr. Nov.

Die öffentliche Volksversammlung
am gestrigen Morgen im Colosseum hatte sich eines sehr
starken Besuchs zu erfreuen . Der Saal war überfüllt , viele
mußten mit einem Stehplatz vorlieb nehmen . Auch dieses
Mal fand es die hohe Behörde für nötig , uns in polizei¬
lichen Schutz zu nehmen . Berlin kann also zufrieden sein .
Hoffentlich wechselt aber die Negierung mit den Beamte » ,
die zur Überwachung bestimmt werden , ab , damit auch in
diesen Kreisen unsere Aufklärungsarbeit immer mehr Boden
fasten kann . Zu tun bekommen die Herren nichts . Reichs -
tagsabgeordneter Gen . Roske verstand es , in festelnder ,
temperamentvoller Rede die Zuhörer in Bann zu halten .
Treffend schilderte er die gegenwärtigen innerpolitischen
Berhältniste in Deutschland , etn ebenso klaes Bild gab er
von der Lage Deutschlands gegenüber dem gegenwärtigen
Kriege . Der starke Beifall bewies , daß die Arbeiterschaft
mit dem von ihm festgelegten Standpunkt der Sozialdemo¬
kratie gegenüber diesen Zuständen einverstanden ist . Wir
geben die oft von lebhaften Zustimungsbezeugungen beglei¬
tete Rede des Genossen Roske an andever Stelle unseres
Blattes ausführlich wieder . Eine Diskussion fand nicht
statt .

Bei der Lohnbewegung der BuchdrnckereüHilfsarbeiter
spielt Herr Buchdruckereibesitzer Dr . Albert Knittel ,
der Drucker und Verleger der „ KarlSr . Zeitung "

,
des amtlichen Organs der badischen Regie¬
rung , die Rolle des Oberscharfmachers . Wesent¬
lich auf seinen Einfluß ist es zurückzuführen , wenn eine
Einigung über einen Tarif mit der Organisation der
Duchdruckereihilfsarbeiter nicht zustande kam . Herr Dr .
Albert Knittel hat seiner Antipathi gegen einen Tarif¬
vertrag mit den Hilfsarbeitern nicht erst jetzt, sondern
auch früher und bei anderer Gelegenheit unverhohlen
Ausdruck gegeben . Damit setzt sich der Drucker und Ver¬
leger des amtlichen Organs der badischen Regierung in
einen unlösbaren Widerspruch zu den Ansichten der Re¬
gierung in der Frage der Tarifverträge . Erst im gegen¬
wärtigen Landtage wieder haben die Vertreter der badi¬

schen Regierung versichert , daß die Regiening der Tarif¬
vertragsfrage sympathisch gegenüberstehe . Den Dmcker
und Verleger des amtlichen Organs der badischen Regie¬
rung ficht das wenig an , er streicht jahrein jahraus reich"
ließen Gewinn aus den ihm vorzugsweise erteilten staat¬
lichen Druckausträgen ein , aber die Meinungen seiner
Auftraggeber über das Verhältnis zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer sind ihn ; Luft . Ist das den maßgeben¬
den Herren in der badischen Regierung ganz und gar
gleichgültig ? Man darf wohl sagen : in einer Druckerei ,
in der das amtliche Organ der Regierung hergestellt wird ,
die alljährlich viele Tausende an staatlichen Druckarbeiten
verdient , sollten unter allen Umständen
tarifliche Verhältnisse bestehen . Ist dies
aber nicht der Fall , so kann man die Auftraggeber einer
solchen Druckerei nicht von der Mitschuld freisprechen .

Ferdinand Keller -Feier .
Äiachdem wir über den eigentlichen Festakt in den Räumen

des >Bad . Kunsthereins und über die Eröffnung der Keller -
Ansstetzung schon kurz berichtet haben , erübrigt eS sich nur
noch, von einer finnyollen Veranstaltung zu erzählen , welche
der „Verein bildender Künstler " in seinem neuerbaüten Fest¬
saal und den angrenzenden Klublokalitäten lEcke Karl - und
Sovhienstrahe ) zu Ehren seines 1 . Vorstandes Prof . Dr . Ferd .
Keller abhielt . Der große , geschmackvolle Festsaal war qm
Mittwoch abend schon lang « vor der festgesetzten Stund « dicht
gefüllt mit Künstlern,und Freunden der bildenden Kunst , um
einer nachmaligen Keller -Huldigung in intimerem Rahmen
betzuwohnen . Schüler des gefeierten Meisters stellten ihre
schauspielerischen Talente in den Dienst der idealen Sache und
verherrlichten de ? Künstlers Erdenwallen durch ein Festspiel
aus der Feder Dr . F . SB. GaertnerS , zu welchem der be¬
kannte Karlsruher Komponist Hermann Bretschger eine
angepaßte , charakteristische Musik schrieb. Dr . Goertner , der
auch die vorzügliche , sachliche Festschrift über Prof . Xkellers
Wirken und Schaffen verfaßte , nannte sein Fest - bezw . Sing¬
spiel „A pell es " und entwirft darin in schöner , klangremer
VerSsprache Bilder aus dem Lsbensgang des unsteMtche
Malers Apelles , eines Meisters der klassischen Antike , , uw
Kunstsorm gleich Keller , über dessen schöpferische Tätigkeit die
beschirmende Göttin der bildenden Kunst , Pallas Athene , toal -
tete . Wie damals über Slpelles , verspricht nun die kurrst -
schützende Olympierin auch über deS jungen Kellers Streben
ruhmbringend zu walten und ihn zu gefeierter Größe zu füh¬
ren . Zu dieser sinnvollen Handlung schrieb nun Hermann
Bretschger ein « Musik , die sich , ohne in Trivialitäten $u
ergehen , der antiken Form stofflich würdig anpaßte . Der
Reichtum an scharf geprägten , «charakteristischen Melodien , die
sich der antiken Form anlehnenden Danzrhythmen , lassen
auf eine reiche Erfindungsgabe und stilvolle Ausdrucksweise
des begabten Komponisten schließen . Auch die Instrumen¬
tation und sorgfältige Behandlung der GesangSstimme lassen
auf eine starke kompositorische Begabung Bretschgers schließen.
So waren einzelne Nummern , denen ein weit höherer Gehalts¬
wert beizumessen war , wie man eS üblich bei Festspielen " zu
tun gewöhnt ist. Um nur einige herauszugreifen : .Der Ge¬
sang der Kunstschüler " —■ „Trabanten -Chor "

(a capclla ) und
Archelaos arioses Lied „Wenn sich zwei Herzen "

, das stürmisthen
Beifall während der Szene auslöste . Gesungen und gemimt
wurde zur vollsten Zuftiedenheit des zahlreichen Auditoriums ;
ebenso fanden die graziösen und anmutigen Reigentänze in
ihrem streng antiken Stil allgemeine Anerkennung und Be¬
wunderung . Ueber die einzelnen Leistungen der Darsteller
hier eingehend zu berichten , sicheint uns insofern unangebracht ,
da bei einem „ Festspiel " die ganze Hingabe jedes Einzelnen —
so weit es ihm sein Können erlaubt — doch di« Hauptsache ist,
und ldas wurde restlos erfüllt . Ueber die Keller . Aus .
stellung werden wir noch berichten , wenn sich der erste
Schwarm Schaulustiger etwas gemindert hat und das Arbeiten
im Kunstverein für unfern Referenten ein ungestörtes sein
wird . W . Sch .

Frauenstimmrechtsverein . Man schreibt uns : Die Orts¬
gruppe Karlsruhe des Vereins für Frauenstimmrecht veran -
stallet ihre nächste Zusammenkunft am Dienstag den 19 . Nov.,'
abends Uhr , im Hotel „ Viktoria " . Einleitend «wird Frän -
ketn Oltmanns , unter Begleitung von Frau Eachs -Zittel , einige
Lieder singen . Sodann wird Herr Abg . Kölsch den üblichen
politischen Rückblick geben , an den sich eine Diskussion schließen
soll. Männer und Frauen , die « m Verein nicht angehörcn ,
sind auch ohne Einführung willkommen .

Priisuuge » für Handarbeits - u . HaushattungSlehrerianem
In der zweiten Hälfte des Dionats Januar 1913 findet Ter¬
min für die erst« und zweite Prüfung der HandarbeitSkehrev ,
innen , sowie für die erste und zweite Prüfung der HauShal -
tungSlehrerinnen statt . Anmeldungen zu diesen Prüfungen
sind unter Beifügung der vorgeschriebenen Zeugnisse und Ninh»
Weisungen spätestens bis 30 . Dezember beim UnterriihiSmini -
st«rium einzureichen .

Die WeihnachtSmeff « des Karlsruher Gewerbe , und Haad -
werkerstandes , veranstaltet vom Gewerbcverein Karlsruhe , wird
am 26 . November in der großh . Landergewerbehalle zu KarkS.
ruhe eröffnet .

Einwohnerzahl . Nach der Berechnung des städtischen statist .
Amtes hatte di« Stadt Karlsruhe Ende Oktober 187 416 An¬
wohner .

Ruf der städtischen Straßenbahn wurden im Mrmat Oikto.
ber rm ganzen 1480 460 ( 1911 : 1393 744 ) Personen befördert .
Dt « Einnohmon beliefen sich auf 121 204 Mk. ( 113 473 Mk.1
Di « Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 376622
(272 887 ) .

Zweifelhafte Firmen im Auslande . Die Handelskammer
ist inr Besitze eines reichhaltigen Materials ü&er ausländische
Firmen zweifelhaften Rufes . Auskünfte auf Gruird dieses
Materials werden stets bereitwilligst erteilt , sofern Anfragen
über bestimmt « Firmen an die HandelÄammer gerichtet
werden . Soweit irgend tunlich , soll die AuskunstSerteilung ,
für welche strenge Vertraulichkeit beansprucht wird , auf münd¬
lichem Wege erfolgen . Die Wahlberechtigten der Hanvelskam .
wer werden gut tun , sich vor dem Abschiießen von Geschäften
mit ihnen urckekanntM ausländischen Firmen in dem Bureau
der Kammer zu vergewissern , ob über diese Firma « zur Vor-
icht mahnende Nachrichten dvrlie «gen .

Schneeschuhläufer und Touristen werden eS begrüßen , zu
erfahren , daß der Verkehrsverein von nun an SvmÄags vormit¬
tags wieder regelmäßig Wetterberichte von den Höhen des
Schwarzwaldes ( Herrenwies , Hundseck , Unterstmatt und Ruh .
tein ) , sowie von den Winterkurorten der Schweiz am KioÄ beim

Hotel Germania aushängt . Dabei wird insbesondere auf die
Bezeichnung der Schneehöhen und deS Zustandes der Ski - und
Rodelbahnen Bedacht genommen werden .

Bom Verein gegen HauS - und Straßruvettel wurden im
Monat Oktober an durchreisende HandwerkSburfchen 712 Unter¬
stützungen verabreicht .

Dichter und Polizeidirektor . Der hiesige Polizeidirektor
Alexander Schaible , der sich bereits als Romandichter einen
Namen gemacht , hat ein einaktiges Lustspiel „Elitemenschen "

geschrieben , das dieser Tage an der hiesigen Hosbühne seine
Uraufführung erlebte . Das Stück wurde sehr beifällig auf .
genommen . Der Dichter führt das Pseudonym Eamill Meran -
der Boß .

«
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Arbeiterdiskussionsklub. Am Dienstag , den Id . Nov ., abends

halb 9 Uhr , findet im Reformrestaurant Kaiserstrahe 56 ein
Vortragsabend statt . Professor Dr . Ganter wird das
interessante Thema : „Die konfessionelle Gruppierung in Deutsch-
tand unter dem Einfluß der politischen Entwicklung" behandeln.
Eintritt für Mitglieder frei ; für Nichtmitglieder aus dem Ar¬
beiterstande 10, für Sonstige 30 Pf .

Vieh - und Fleischpreise im Oktober. ES betrug der Preis
für fl Pfund Schlachtgewicht ) : Ochsen 87,5—97 ( 1911 : 84—8« , ,
Kühe 73—82 (56—68 ) , Rinder 92h ( 84 ) , Farren 83—89,5 (72
bis 78 ) , Kälber 103,5—111 (91—98h ) , 'Schweine 84—86,5 (65
bis 67) und Hammel 79—83 ( 73—77 ) ) Pfennig . Nach Angabe
der Metzgerinnung kostete das Pfund Ochsenfleisch 92—96
( 1911 : 90—94 ) , Kuhfleisch 66—76 (56—66 ) , Rindfleisch 90—92
( 86—90 ) , Kalbschlegel 105 ( 100) , sonstiges Kalbfleisch 96—100
(90—96 ) , Schweinefleisch mit Schwarte und Beilage 90 (73) ,
Schweinebraten und Koteletts 102 ( 86) und Hammelfleisch 90
bis 100 ( 80—100) Pfennig .

Todesfall. Prof . Fr . Fleuchaus vom hiesigen Realgym¬
nasium ist gestorben. Es ist dies der 3. Todesfall , der binnen
kurzer Zeit genannte Anstalt getroffen hat.

Das große Los . Fortuna hat auch einigen hiesigen Ar¬
beitern eine Weihnachtsfreude bereitet . Dieselben nehmen teil
am großen Los der preußisch-süddeutschen Klassenlotterie.

Der Landesverband badischer Redakteure hielt gestern da¬
hier seine diesjährige ordentliche Hauptversammlung ab , die
gut besucht war . Der Vorsitzende Scheel-Mannheim hielt einen
intereffanten Vortrag über die Bedeutung der Journalisten -
Organisationen für die Oeffentlichkeit. Im übrigen wurden
interne Angelegenheiten verhandelt .

Das Luftschiff Schütte- Lanz stieg vorgestern morgen 10 Uhr
zu einer Werkstättenfahrt aus , wobei mehrere Geschwindigkeits¬
messungen vorgenommen wurden , meist auf der Strecke zwischen
Rheinau und Karlsruhe . Gegen 11 Uhr wurden Karlsruhe
und DMrlach überflogen , dann wandte sich das Luftschiff auf
der linken Rheinseite mit Kurs auf Speyer . In der Nähe von
Berghausen splitterte ein Flügel des Hinteren Pro¬
pellers ab , ein Stück davon flog gegen den Ballon und riß
in die Hülle ein drei Meter großes Loch . Infolge des Unfalls
wuvde sofort dir fahrt angetreten . Um 1,12 Uhr erfolgte
die glatte Landung^ Der durch den Propellerbruch verursachte
schaden am Ballonkörper ist laut „ Mannh . Tagbl .

" nur gering ,
er wird in einigen Tagen behoben sein .

Unfälle. Freitag nachmittag kurz vor 12 Uhr siel ein verh.
Schreineomeister aus Weingarten , welcher auf der vorderen
Platfform eines Straßenbahnwagens stand, in der Durlacher¬
allee aus dem in voller Fahrt befindlichen Wagen. Er zog sich
einen Knochenbruch am Hinterkops sowie eine Verletzung an der
Neffe zu und mußte in bewußtlosem Zustande nach dem städr .
Krankenhaus verbracht werden. — Ein verh. Heizer erlitt Frei¬
lag mittag 12 Uhr in einer Maschinenfabrik im Stadtteil Mühl¬
burg dadurch einen Unfall, daß ihm beim Nachheizen eines
Kessels di« Flammen entgegen und in das Gesicht schlugen , wo¬
durch er Verbrennungen erlitten hat , die seine Ueberführung in
das städt. Krankenhaus nötig machte .

Der Alkoholteufel. Ein berufsloser , 69 Jahre alter Wann ,
der am 13. l . M . nach Strafverbüßung von Rastatt hierher ver-
schubt worden war , mutzte Freitag nachmittag wegen Bettels
Wb sinnloser Trunkenheit in den Notarrest Der Polizeiwache
Beiertheim verbracht werden, wo er in der 'darauffolgenden
Nackt nach ärztlicher Fesfftellung infolge Alkoholvergiftung ver¬
storben ist .
\ Paletotmarder . Festgenommen wurden der 16 Jahre alte

Schneidcrlehrling Hermann Brehm aus Los , der in letzter Zet
in hiesigen Lehranstalten eine große Anzahl Ueberzieher und
Allster stahl, und der 19 Jahre alte Kaufmann Otto Bauer aus
Hsilbronn , der 'bei den Diebstählen teils Schmiere stand, teils
beim Absatz des Gestohlenen behilflich war . Bei ihrer Fest¬
nahme wurden Handschuhe und weiße Taschentücher mit Mono¬
grammen beschlagnahmt, die von den Diebstählen herrühren
und auf dem Bureau der Kriminalpolizei eingeieben werden
können.

Vergnügungen und llnrerlraltungen.
Arbeiterbildungsvercin . Zum 50. Geburtstage des Dich¬

ters veranstaltet heute ( Montag ) abend halb 9 Uhr im Hanse des
Vereins Wilhelmstraße 14 Herr Hoftheaterregissenr Otto Kr eu¬
cher s einen „Gerhart Hauptmann -Abend mit Rezitationen aus
des Dichters Werken. Ter Besuch ist unentgeltlich. Gäste sind
wiMommen.

Koloffeum . Seit 16 . d . M . gastiert für die nächsten 14 Tage
Meths Bauerntheater aus Schliersee im Kolosseum ,
ein Konkurrenztruppe des hier in bester Erinnerung stehenden
Bauerntheaters von Dcng . Josef Meth ging unseres Wissens
aus der Dengschen Truppe hervor und hat sein Unternehmen
ganz im Dengschen Stile eingerichtet. Gegeben wurde am
ersten Abend als Debüt „ A l m e n r a u s ch und E d e l w e i ß " ,
ein bäuerliches Charaktergemälde .des bayerischen Hochgebirges
und man darf sagen, daß sich damit das Methsche Ensemble
ebenfalls gut eingeführt hat . Herr Meth selbst , der 'den Bühel -
bauer machte , ist ja ein bereits hier bestens bekanntes schau¬
spielerisches Genie und auch sonst zeigte sich, daß die Truppe
.über gute Kräfte verfügt . Die Rollen waren ' durchweg ein-
-wandfrei besetzt. Neben dem ausgezeichnet dargestcllten „Bühcl-
bauer "

, ist nach unserer Ansicht die Darstellung der Bäuerin
Durch Hanni Reh und .der „Evi " durch Mirzl Meth be¬
sonders ins Auge fallende, hervorragende Leistungen. Das
Stück selbst ist reich an zum Teil überwältigend wirkenden
dramatischen Stellen und man sah aus Frauenaugen manche
versteckte Träne fließen. Die eingelegten Schuhplattler , Jod¬
lerlieder und Zithervorträge haben dann die Sache wieder gut
Hauer," sind nach unserer Ansicht die Darstellung der Bäuerin
theater einen gediegenen Kunstgenuß bietet und kann der Be¬
such sedermann empfohlen werden.

Käthe Warmersperger -Konzert . Wir weisen nochmals auf
den heute abend 8 Uhr im Eintrachtsaale statlfindendcn Liedcr-
und Arienabend hin , zu dem die Karten noch bis 7 Uhr in der
HofmusikalienhandlUng Hugo Kuntz und ab %8 Uhr an der
Saalkasse zu haben sind .

Lieberabend zur Laute von Dr . Heinz Caspari . Ueber
einen Liederabend des Künstlers in Tarmstadt schreibt das
„Darmstädter Dagblatt " folgendes : Minnelieder aus alter und
neuer Zeit sang am Mittwoch abend Herr Dr . Heinz Caspari
in, Saale der „Traube " vor einer aufmerksamen und 'dankbaren
Zuhürerschar. Lieder zur Laute gesungen sind nachgerade leine
Seltenheit mehr, aber weniges von dem sonst hier gebotenen,
stand auf der gleicken , künstlerischen Höhe , wie die Darbietungen
Dr . Casparis . Gehen die Lauten-Liedcrabende sonst kaum über
die Brettlkunst hinaus , so verstand cs der Künstter Diesmal, seine
Zuhörer in doppelter Hinsicht zu fesseln . Einmal durch die ge¬
radezu glänzende , ungemein vielseitige und den Textinhalt Der
Lieder völlig erschöpfende Art seines Vortrages und 'dem anderen
durch sein tiefes

'
musikalisches Verständnis verratenden Gesang,

Dem er in meistcrhaftcr Beherrschung der Laute ein ungcmern
stimmungsvolles Relief gibt . _ Schließlich war cs auch der lie¬
benswürdige Humor und die feine Kunst, tresslick zu charakteri¬
sieren, die den Beifall von Vortrag zu Vortrag stärker ^wcrdcn
lieh. — Wir können also dem hiesigen Liederabend des sängere
mit großem Jntercsie entgegensetzen . j

Joan Manen — Violinvi : >ivsc — Barcelona . Nack jabrc-
j> „ „ n Bemühungen ist c3 der Hofinnsikalicnbandlnng Fr . ,

t gelungen, Joan Manen , den fcillsn'nigcn spanischen l
Geiger, der mit seinem 'gmmelweichcn. an v

Montag , den 18 . November 1912 . Seite y.
innernden Ton und seiner leichten tadellosen Technik alle Herzen
bestrickt, für einen „ Solistenabend " zu gewinnen . Das Konzert
findet Montag , 2 . Dezember, im Museumssaal statt . — Manen
ist ein echter Künstler, frei von jeder Effekthascherei . Er spricht
mit seiner Geige und sie mit ihm, selten nur hebt er die träu¬
merischen dunklen Augen von ihr ; er weiß aber auch ganz wun¬
dervolle Töne seinem Instrumente zu entlocken, wie man sie in
solcher Schönheit und Vollendung höchst selten zu hören bekommt,
die Blicke hängen erstaunt an der sympathischen Künftlererschei-
nung , die mit ruhigen , wohltuenden Bewegungen aus einer
Geige diese von allem Materiellen losgelösten Stimmen hervor¬
zaubert . Joan Manen bringt als Begleiter und Mitwir¬
kender den jungen Pianisten Felix Dyck , Bremen , mit , der
als erster Deutscher in dem diesjährigen Wettbewerb des Pariser
Konservatoriums in Paris den Staatspreis davon getragen hat .

Der Kartenverkauf für dieses erstklassige „Künstler -
konzert " hat schon begonnen in der Hofmustkalienhandlung
Fr . Doert .

Balladen - , Lieder- und Duettenabend Gura . Mit einem
auserlesenen Programm von Balladen , Liedern und Duetten
konzertieren am Freitag , 29 . November, Kammersängerin
Annie Gura Hummel und Kammersänger Hermann Gura im
großen Saale des „Künstlerhauses " . Es werden schöne Stunden
sein , die sie schenken mit den reichen , fast überreichen Proben
ihres gediegenen Könnens . Wer einmal das Glück hatte , einem
Balladenabend Hermann Guras beizuwohnen, dem werden un-
geahnte Schönheiten entgegengetreten sein . Mit hinreißender
Lebendigkeit bringt er die .Balladen Loewes zu Gehör , die fein¬
komischen Gesänge trägt er mit Charme und einer Anschau¬
lichkeit vor , die zünden und einen .unvergeßlichen Genuß be¬
reiten . Frau Gura -Hummels Kunst verleugnet keineswegs
die Einwirkung des selbstsicheren Künstertums ihres Gatten .
Den Eigenwert geben ihr die hohe musikalische Feinheit des
Ausdrucks, echte Leidenschaft und der schwingende Wohllaut
ihres jugendlich blendenschönen hohen Soprans . Ihr inniger
Vortrag macht die Lieder von Brahms und Wolf mit ihrem
Frühlingszauber und Liebesschmerz zu einem lauteren Quell
künstlerischen Genusses. Harmonisches Gestalten und Jneinan -
derschmelzen beseelt den Zwiegesang des Künstlerpaares . Es
darf daher der Balladen - , Lieder- und Duettcnabend Gura als
ein Lichtpunkt der Saison bezeichnet werden. Das Arrangement
ruht in den Händen der HofmusikalienhandlUng Fr . Dorrt .

ver valkan-Weg.
Die Schlacht vor Konstantinopel .

Konstantinopel , 16. Nov. Heute früh hat zwischen drei
türkischen Divisionen und bulgarischen Streitkräften bei den
Positionen Machmud Pascha (bei Kademköj ) und Teschil-
tepe sowie Herbi (bei Bojuk-Tschekmedze) ein Schlacht
begonnen, die noch im Gange ist.

Landung europäischer Truppen in Konstantinopcl .
Konstantinopel, 17. Nov. Da seit dem frühen Morgen

heftiger Kanonendonner von Tschataldscha her zu hören ist,
wurde beschlossen, heute nachmittag zum Schutz der nach
Pera führenden Zugangsstraßen Matrosendeiachements der
Kriegsschiffe zu landen . Von dem italienischen Kreuzer
..Coatit " wurden um 3 Uhr nachmittags bereits Hängemat¬
ten und Kleider für ein Landungskorps an Land geschafft.
Die „Loreley" fährt nach Haidar -Pascha zum Schutze der
anatolischen Eisenbahnstation und der dortigen Kolonie.
Die Stadt ist vollkommen ruhig .

Konstantinopcl , 17. Nov. Die Botschafterkonferenz zum
Schutz der Europäer tagt seit 4 Uhr nachmittags. Außer
dem italienischen Landungskorps ist auch eine Abteilung
englischer Matrosen gelandet worden, welche das Wachthaus
am Eingang der Vorstadt Schischli besetzten, um dort eine
Markonistation anzulegen. Die Mitglieder der europäischen
Kolonie wurden verständigt , daß sie sich durch die Landung
der Matrosen nicht beunruhigen lassen sollten. Der Ka¬
nonendonner war bis Sonnenuntergang hörbar .

Ein Erfolg für die Serben.
Nach zweitägigem Kampfe gelang es den serbischen

Truppen , die wichtigsten Positionen vor^Monastir zu neh¬
men. Die Türken ziehen sich gegen die Lstadt zurück, deren
Einnahme in Kürze zu erwarten ist.

Verhaftung von Jungtürken .
Konstantinopel , 17. Nov . Die Polizei verhaftete etwa

50 Mitglieder des jungtürkischen Komitees, unter denen
sich auch einige frühere Minister befinden. Wie gerücht¬
weise verlautet , ordnete die Regierung die Verhaftung an ,
weil angeblich Beweise eines Komplotts erbracht sind . Das
jungtürkische Komitee soll mehrere Emissäre in das Haupt¬
quartier entsendet haben, um die Armee zu beeinflussen
und sie nach ihrer Rückkehr nach Konstantinopel im Sinne
eines Regierungswechsels zu verwenden.

Die Cholera.
Konstantinopel , 17. Nov. Die Cholera wird zu einer

Geißel , die schrecklicher als der Krieg ist . Die Behörden
haben nicht die Macht , der Situation entgegenzutreten.
3000 Kranke wurden mit der Bahn nach San Stefano ge¬
bracht , wo sie 24 Stunden ohne Nahrung und ohne
Wasser in den Wagen gelassen wurden . Die hier vor¬
handenen Aerzte erklären, sie seien außer Stande , die 3000
Kranke zu pflegen und tun gar nichts. Der Zug hätte zu¬
rückgebracht werden sollen , aber auf den Protest der Eisen-
bahnbeamten und nach dem Eingreifen des österreichisch¬
ungarischen Botschafters sind die

^
Kranken jetzt in den Qua¬

rantänstationen untergebracht , schreckliches wird über die
Leiden der Kranken in den Hospitälern erzählt , namentlich
über die Gefühlslosigkeit und Unfähigkeit der türkischen
Aerzte und Pfleger .

Die Situation für die Türken hoffnungslos .
Bukarest, 17. Nov. Nach Meldungen , welche brieflich

Konstantinopel hier eingetroffen sind , erscheint , wie einige
ausländische Offiziere , die am Donnerstag und Freitag die
Verteidigungslinie bei Tschataldscha besuchten , berichten ,
dort die Lage aussichtslos . Die Mannschaften sind
infolge der C h o lera meist nicht mehr imstandê zu arbeiten .
In den Schützengräben halten vereinzelte Soldaten die
Wacht , während zahlloseKranke auf den Feldern da¬
hinter sich stöhnend in Krämpfen winden und sterben . Auf
dem Bahnhof in Hademköj befindet sich in einem Salon¬
wagen das Oberkommando unter Nazim Pascha und im
Stationsgebäude das Kommando des 1 . Korps unter Ali
Riza Pascha . Dieser war an Cholera hoffnungslos erkrankt
und sollte sterbend nach Konstcintinov " ! gebracht werden.
Auf dem Gelände um den Bahnhof V : tausende von er -
krankt"n und bunderte von toten S .? : i . Tie Bekämst - !
füng der Seuche ist unmöglich . : Terkos , wo die •
Wa! ieri ° it ' . :n für Lkoi '-stanffnov»! . . u . . k- lbst Latrinen ,

fehlen, so besteht die Gefahr , daß die Konstantinopeler '
serleitung verseucht wird .

Qtrte Nachrichlen.
Müfttembefgilche Landtagswablen.

Stuttgart , 18. Nov . Bei der Landtagswahl „
den im ersten Wahlgange von 69 Oberämtern und „gm».
Städten" 45 Mandate enffchieden. Davon entsallen
das Zentrum 19, den Bund der Landwirte
die Konservativen 10, die Sozialdemokr
t e n 7, die Volkspartei und die Nationalliberalcu
24 Nachwahlen sind erforderlich. Tie Nationallibrr
verlieren Eßlingen und Maulbronn an dir S
zialdemokraten , ferner Mergentheim und Hall
die Konservativen und den Bund der Landwirte.
Volkspartei verliert Crailsheim an den Bund der L
wirte, die Sozialdemokratie Welzheim an die R
nalliberalen. Göppingen , wo unsere Stim-
n i ch t zugenommen haben, wird unsere Partei vor-
sichtlich ebenfalls verlieren . Im ganzen übrigen La^
ist die Stimmenzahl für die Sozialdemokratie seh ^
stark gewachsen , die Wirkungen der Stuttgart
Streitigkeiten wurde lokalisiert . An den 24 Stichwahl« '
ist unsere Partei an sieben beteiligt. Die Resultate fc*

'-
Stadt Stuttgart sind noch nicht bekannt, die Stimmen̂
lung erfolgt erst heute Montag. Im ganzen dürfte M
Zusammensetzung des künftigen Landtags eine kle»
Verschiebung nach rechts erfahren. Der Block
Nationalliberalen und Fortschrittler hat schlecht ahi
geschnitten .
Sozialdemokrat » !

'^ Friedensdemonstration,
Berlin, 17. Nov. In den sechs größeren Sälen Bersi

*

fanden heute inittag große öffentliche Versammlun
statt, die von der sozialdemokratischen Partei einberuf
waren und sich mit dem Thema „Krieg dem Krieg"

bes _
ten. Es waren als Sprecher vorgesehen M a c d o n a I f .
London, Iaure s-Paris und Renne r -Wien. Die beide»
letzteren wußten das Verbot des Polizeipräsidenten Jagst»
so zu umgehen, daß sie Reden in deutscher Sprache hielte».
Für Macdonald , der nicht erschienen war , sprang
das Mitglied des englischen Unterhauses , O ' Grady ,
Da dieser jedoch das Deutsche nicht beherrschte , wußte er sich
dadurch zu helfen, daß er seine Rede ins Deutsche übersetze»
und von einem der Versammlungsleiter verlesen li
Jaures sprach in der Hasenhaide und gerade hier war
Andrang ein ganzgewaltiger . Aus Neucölln striff
ten viele Teilnehmer dem Lokale zu , sodaß dieses um
12 Uhr gesperrt werden mußte . Vor allen Lokalen
starke Schutzmannschaft aufgeboten. Die Redner spra
sich in scharfer Weise gegen jeden Krieg und namentl
gegen jede Einmischung Deutschlands in die auswärts
Kriegsangelegenheiten aus . Eine Resolution wurde nicht
angenommen. Die Versammlungen lösten sich in vollstwv
diger Ruhe und Ordnung auf und die Teilnehmer ging

'

ohne Kundgebungen auseinander .
ßansatag .

Berlin, 17. Nov. Im Automobil-Palast fand heute
2 . allgemeine deutsche Hansatag statt . Der Andrang war
ungewöhnlich großer . Um 12 Uhr wurde die Tagung
einem Kaiserhoch eröffnet und darauf hielt der Präsid
der Versammlung , Dr . Ries er , die Eröffnungsrede,
der er etwa ausfuhrte : Es gelte jetzt in weiteren Kre
des Bürgertums die positive Arbeit auf dem Boden der
tigen Staats - und Wirtschaftsordnung um die Fahne
Hansabundes zu scharen . Die deutsche Politik müsse e "

entschiedene , energische und konsequente sein und die Dur
führung derselben würde um so leichter sein als sie
stützen kann nicht nur auf isie gewaltige Kraft unse
Heeres und unserer Flotte , sondern auch auf eine Bevö
rung von 64 Millionen ,welche im Falle äußerer Verw'

lungen unter Zurückstellung aller innerer Differenzen ei
untrennbare Einheit bilden wird . Dem Redner wu
lebhafter Beifall gezollt . Nach ihm sprach Professor H
Delbrück über Sozialpolitik und Unternehmertum,
Stresemann über Industrie und Handel, Fried
Naumann über Wirtschaftspolitik und nationale A
gaben. Das Schlußwort nahm Herr Rieser, womit die ~

sommlung nach mehrstündiger Dauer schloß .

Lriefkasten der Redaktion .
M . H ., Jöhlingen . Wenn der Fragesteller schon bei A

händigung der Statuten bemerkt hat , daß er auf 2 Jahre
Kunden ist , so wird ihm wohl nichts anderes übrig bleiben ,
die Beiträge für diese Zeit zu bezahlen. — Im übrigen
spricht das Gebahren des Handwerkerschutzvereins, bei 'der A
nähme zu verschweigen , daß Mitglieder auf 2 Jahre fest
Kunden find , offenbar auch 'den übrigen Gepflogenheiten di
Vereins . Solange der derzeitige Geschäftsführer an - der '
steht , muß vor dem Beitritt dringend gewarnt werden. ■

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbeiter - Frauenchor . ) Heute Montag

halb 9 Uhr Singstunde . Da neue Lieder einstudiert
ist es Pflicht aller Sängerinnen , pünktlich zu erschein

Durlach . (9. Reichstagswahlkreis .) Dienstag , 19. Novew
'

abends 8 )4 Uhr, Kreisvorstandssitzung im „ Schwanen"
.

'

Masserstand des Rheins .
18. November .

Schusterinsel 1 .70m,gef . 10cm , Kehl 2.63m , gef. 11 c
Maxau 4 .30 m, gef. 7 cm, Mannheim 3.71m , gef. 11 cm.

Geschäftliches ,
Beim Einkauf

von Bleich-Soda müssen Sie immer darauf sehen, Henkel
Pleich - Soda , die altbewährte und bestbckannte Qualit
marke zu erbalten , da viele , meist minderwertige N
ahmungen existieren.

Lotterie . Durch die preußisch -süddeutsche Klassenlotte
mit ihren kolossalen Gewinnbeträgen tverden die kleineren ^
vatlotterieir mehr und mehr bei Seite geschoben, aber die
beliebten Badener RennvereinSlose mit ihren 78 größer
Treffern bis 10 000 Mk ., die Marbacher und Mannheimer
Hauvtgewinnen bis 30 000 Mk. können ganz wohl auch die
merksamkeit weiterer Kreise auf sich zichen , umsomehr als
Gewinne in Bargeld auszahlbar sind , und zwar durch
Bankhaus Carl G ö tz , Karlsruhe , und sämtliche bc"
Losvcrtriek'Sitellen im ganzen Badenerland .
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fg .— J Unentbehrlich « . » ussergew &hnlich preiswert ( ftr Jeden Leser ^ Volksfrtund* Der HÄUSSEKRETÄR
1 3 co

ca. 700 Seiten Ganzleinen-Pracbtband . Lexikon-Format.
Neues Universal-Handbuch für den gesamten schriftl . Verkehr mit über 1000 Mustern
zum praktischen Gebrauch und zur formvollendeten Anfertigung von Briefen in allen nur denkbaren Familienangelegenheiten,
im Freundschafts-, gesellschaftlichen und Uebesleben. von UlüCKwUnschen , Einladungen, Eingaben an Fürsten, an Regierung }-,
Polizei -, Schul -, Gewerbe-, Steuer- und Kommunalbehörden, Klagen und Schriftsätzen in Kriminal-, Privat-, Konkurs- und allen
anderen Rechtssachen, von Testamenten, Kontrakten, Leih - und Kaufverträgen, von Schriftsätzen in Militär -, Berufs - und Geld¬
sachen, von Vorlagen zu Geschäftsbriefen aller Art , nebst angefügter Anleitung zum Rechnen mit ganzen, Bruch - und Dezimai¬
zahlen, einem ausführlichen Ratgeber in Zins -, Wechsel - und Scheckwesen, vielen Mustern zu Karten , Telegrammen, Inseraten,
zu Schriftstücken in Vereinsangelegenheiten, ferner einer besonderen Erläuterung des neuen Verfahrens vor dem Amtsgericht
sowie ein Wörterbuch 4er neuen Deutschen Rechtschreibung und ein Verzeichnis der gebräuchlichsten Fremdwörter «
Gesammelt und herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Schriftsteller, Juristen , fiandelslehrer und Gewerbetreibendervon
Op . Onrl Otto . Das umfangreiche Werk enthält , was sein Titel verspricht ; wer es besitzt , erspart den privaten Sekretär .

Mtl Kr freien Gast- unb
WMitte JenWinK.

(Zahlstelle Karlsruhe.)
Werte Kollegen ! Hiermit laden wir euch zu der am

Mittwoch » den 20 . November , nachmittags 3V 2 Uhr ,
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Ich, Tagesordnung :
ft . Die gegenwärtige Teuerung und die Lage im Wirts -

[ gewerbe.
k^ Die Abänderung der Gewerbeordnung , das Gast »

| »nd Schankwirtsgewerbe betr .

iWserent: Hauptvorstand Kollege Paul Litfin - Berlin .

Freie Diskussion ! Freie Diskussion !

Wir ersuchen alle Wirte von Karlsruhe und Umgebung
>erscheinen. 8279

Der Vorstand.
lrbeiterdiskussionsklub .
Dienstag » den 19 . November , abends halb 9 Uhr im

sUormrestaurant , Kaiserstraß« 56 3286

Vortrags - Abend .
>kfema : Die konfessionelle Gruppierung in Deutschland

unter dem Einfluß der politische « Entwicklung .
Redner : Herr Professor Dr . Ganter .
Eintritt für Mitglieder frei ; für Nichtmitalieder aus dem

zstkeüerstand 10 , für Sonstige 30 Pfg , Der Borftand . -

staurant „Goldener Udler“,
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller .

DkuWr HslMbeiler-Nkrbliiid
In

Zahlstelle Karlsruhe . ^
_ der Zeit vom 16. November bis

2 . Dezember ist dar Büro nur geöffnet abends
von 6 bis 7 Uhr , Freitags bis 9 Uhr.

Die Auszahlung der Kranken- und Arbeits-
losen-Unterstützung findet Samstags von 9 bis
1 Uhr statt . Die Hrtsvermattung .

sihlW -DklhißklM».
Dienstag , den 19 . November » nachmittags 2 Uhr ,

versteigere ich öffentlich gegen bar in meinem Auktionslokal

Hardtstratze 27
8 Betten , 2 Waschkommoden mit Marmor . 2 Nacht¬
tische , 1 zweitüriger Schrank . 8 Kanapee , 1 Divan ,
1 Divan mit 2 Fauteuils , 1 gepolsterten Nachtstuhl .
1 Kommode . 2 Ausziehtische , 1 Tisch oval , 1 Umbau .
1 Vertiko , 1 Büffet , 1 Trumeau , 1 Schreibbüro ,
2 Piano , 30 eichene Stühle mit gefl . Sitz und Lehne ,
1 großen Spiegel , 2 Staffeleien , 2 Waschtische, 1 Bade¬
wanne (Zink ), 2 Schutzwände , Roßhaar zu einer
Matratze . 8 grosie Käfige , 1 Schlitten für tt . Pferd ,
2 Warenschäste, 1 Ladentisch, 4 Firmenschilde, 2 Werk¬
zeugkasten .

wozu Kaufliebhaber höflichst einladet 3285

Leop. Gräber , Auktionator, * a39*
NB . Versteigerungen werden jederzeit angenommen

und prompt erledigt .

T «rfe1 <
Aepssl .

Odenwälder Obst verkauft
jeder Quantum , Ztr . zu M 7 . 50 ,
geringere Sorte zu 6 .50 .
Gutes haltbares Obst .

Otto Weber,
Gcrwigftr . 21 , Tel . » » 95 .
Verkaufsraum : Gcrwigftr . 7 .

Holzplatz Fuchs. 2824

JS2L kleiner .
Stiefel , Wäsche , Möbel ,

Gebisse ,
zahle per Zahn 20 3 , bis -^ 1. 5v

i Frau Pflüger
Steinstraße 16 , Stb . part .

KmdvbülfttllkffAKL
Preis 3 Mark, zu verkaufet «.
Zähriugerstr . 20a , 9. St . , r .

Hermann Tietz
Je näher das Weihnachts -Geschäft heranrückt , desto schwieri¬

ger wird es uns , unsere werte Kundschaft in gewohnter auf¬
merksamer Weise zu bedienen. Um nun den allzu grossen
Andrang im Monat Dezember abzulenken, haben wir uns ent¬
schlossen , das Publikum durch eine besondere Vergünstigung
zu veranlassen , den Weihnachtsbedarf schon jetzt zu decken,
und zwar gewähren wir von Sonntag , den 17 . November 1912

bis incl . Samstag , den 23 . November
auf alle Waren in unserem Hause , ausgenommen Marken*
und wenige andere Artikel , sowie mit Sonderpreis ausgelegte

Waren, durchweg einen Rabatt von sasä

Das Werkwird zu dem äusserst
billigen Preise v. nur

an unsere Leser abgegeben. Der
Bestellschein ist etnzusend. an
WillibaldWendes Verlag
Berlin W . , Lützowstrasse 31 .

Freunden und Bekannten
die schmerzlicheMitteilung ,
baß unser 3387

MW Peter
schnell und unerwartet von
uns geschieden ist.

Um still« Teilnahme bitten

die traurigen Hinter¬
bliebene« Slanmgöste

vom « Fritz- .
Wir suchen

für unsere Werkstätte einen
tüchtigen 3280

Dreher ,
der anch Reparaturen im
Betrieb selbständig aus¬
führen kau ».

BranereigeseWast
« IM . 5 . Monlnger

Ein« gebrauchte Bettstelle mit
Rost, Matratze und Kopfpolster
billig zu verkaufen . Zu er¬
fragen Raukestr . 24 » 2. Stock.

lOI Rabatt
gewähre auf

SMM -KoWM S20»
Imen-Paletots
KoftwMe , Mse«
llnlerMe , Capes

Wilhelmstr . 34 , l Tr .
Keine Ladenspesen .

Mrerittsteizermg .
Am Mittwoch , 20 . Stovbr .,

vormittag - von 9 Uhr und
nachmittags von 2 Uhr an .
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses! L>chwanenstr. v,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 0699 bis mit Nr. 8148 geg .
Barzahlung statt.

Da « Versteigerungslokal wird
*/, Stunde vor Versteigerungs -
beainn geöffnet .

Di » Kaste bleibt am Ver-
stetgerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden Tage «
geschlossen . » 116

Karlsrnhe , S . Novbr . 1912.
Stadt . Pfandleihkqsi «.

Seine llttschirdW

MemrA-rde-Lotierie
Ziehung SO . November .

Nur 1 ^ das Los . 11 St . - io ^£

stssiooooom
700003 )01.

je 1 Gewinn & 10000,5000,3000 ^
usw ., sämtlich mit 70 resv . 90°/0
rückzahlbar, mit Bargeld sofort

Ziehung 2. Dezember,
^ » isenhetmkotterie Mannheim

Lose ä 50 b>. 10 Stück — JC 4.50,
28 Stück - M 12.60.

Ktrchenbaulotterie Marbach
Lose ä 2 *H , 6 Stück ~ 11 M ,
11 Stück — 20 M, solange Vorrat

reicht. 3239
Haupttreffer .# 30000 , l0000usw .

Earl Götz , Bankhaus ,
Karlsruhe , Hebelstrabe 11/15,
Gebe . Göhrtnger , Kaiserstr. 60.

Halbwollene

6GOM
wollene

SihlOcke«VMM
KmelhM-

Icke« :
sind enorm billig abzugeben.

Sehr lohnend f. Wiederverkäufer

Kalsmtr . m '
iSr

Eingang Kreuzstr.bei der kl Kirche

Iie Wege S. ökiMe
erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie die¬
jenige etwa der KSnde und
der Zähn«. Unter allen
Mitteln, die eine klare frei«
Stimme schaffen , wohltuend
auf Aachen und Kats wirken ,
üblen Geruch au » dem Mund
nehmen , hat sich keines nur
annähernd so verbreitet und
behauptet al» die in ihrer
Wirkung unvergleichlichen
Wybert-Tabletten. Sie ge¬
hören zum eisernen Bestände
jede» Kaurhalles, wie Seife
und Zahnpulver. Die lange
ausreichende Schachtel kostet
in allen Apotheken und Dro¬
gerien l Mark.

DlMstN wegen PlatzmangelLkUvM zu verkaufen . 3141
Rüppurreestp . 23 , 3 . St . r.

Wir bitten darauf zu achten, dass dieser Rabatt jeweils auf
rsrm : dem Kassenzettel in Abzug gebracht wird.

Standesöuchauszüge der Stadt Karfsruöe.
tzheaufgebote vom 13. Novemver : Franz Vogel von Hier,

Schlosser Hier , mit Franziska Tvatzer von Lautenbach. — Frisdr .
Meckle von AuenHeim, Metzger Hier, mit Marie Rühle gob. Ker¬
be r von Hagenau . August Küchltn von hier, Mechaniker hier,
mit Dtarie Becker von Stupferich . — Friodrich Künstle von
Pfkcuidocf , Metzger in Pforzheim , mit Regine Krockenberger
von Bahnbrücken. — Alfred Schmidt -Ederstein von Offenburg,
Aertchtkassessor von Konstanz, mit Elffabeth Roder von hier.
— Prhtur Ror von hier , Lhauffeur hier , mit Karoline Schind¬
ler von Wiatdprechts 'woier. — Josef Huber von Peterstal , Loko¬
motivheizer hier , mit Karoline Sprauer txm Greffern . — Emil
Erndwein von Gggenstetn, Magazinarbeiter in Eggenstein, mit
Elis« Herwig von hier .

Geburten vom 9 . bis 11 . Novernber: Adolf Günter Eugen,
83. Adolf v . Scholz , Hauptmann. — Otto Heinrich Adolf Ernst,
B . Ludwig Wilh. Krauß , Reisender. — JaM > Waldemar , V.
Waldemar Suhr , Militarbau -Registraturanwärter .

Todesfälle vom 18. bis 14. November:Mina , alt 5 Mm .
3 Lg . , B . Heinrich Gamber , Daglohner , —^ Katharina Egariur ,
alt 44 I . , Ehefrau des ggbrikaribeiterS Wilhelm Egarius . —
Hilda sioick, alt 26 I ., Ehefrau des Malers Alfred Fr ick. —
Karl Frey , Privatier , Ehemann , alt 70 I , Adolf Vier , Schl-os-
«̂rmeister, ledig, alt 70 I .

Slandesöuchauszüge der Stadt Durkach .
Geboren vom 8 .—11 . Nov. Otto, B. Karl Friedrich Diehe,

Fabrikarbeiter . - - Max Wilhelm , P . Johann Friedrich Sutter ,
Fabrikarbeiter , — Emma , P . Franz Xaver Unger, Maurer .

Eheschließungen vom 8 . und 9 . Nov , Lorenz Albert Kopp von
Oöerehnheim, Kreis Erstein (Oberelsatz) , Sanitäts -Devgeanl»
und Karoline Müller von Jöhlingen . Friedrich Wilhülm
Fritzsche 'von hier , Werkzeugschlosser , und Karoline Marie Stahl
von HohenhaHkach, Oberamt Vaihingen ( Württemberg ) .

Gestorben am 9 . Nov . Heinrich Klenert , Färbermeister,
Witwer , 78 Jahre alt .
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yereinsiianK Karlsruhe
Eingetragene Genossenschaft mit beschrinkter Haftpflicht.

Vom 1 . Dezember d . J . ab erhöhen wir die Zins¬
vergütung für Spareinlagen (auch für Sparbücher und
daussparkassen) auf »

4 =7 «
Karlsruhe , im November 1912 . 3180

Der Vorstand .

Carl König
Dentist

" ARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
Telephon 2451.

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Rasiermesserschielfen

Karisrnhe L B . Verderstr. Ä.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

8. Kissner, SeMatol Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

H Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Adlerstr .

.neben Gasthaus
Lurn „Zähringer

Löwen“.

Extra-
Preise

Dlst « Sl «*24*28J48?
Paletot 12" 16" 18" 45"

Nur Adlerstr . 18 a .

E
E. Hahn .

Ratenzahlung CS3
s

wöchentlich 50 Pf .
er
©N

09©
3

©tr©
3
Cu
s

02p :
5

©er

©er
©

£ i
©*

p :erq
©

neo

Schillers
Werke

H S>-r. g
cr?

‘ 18
<e

herausgegeben
vonMEHRING

3 elegante Leinenbände
Preis 4 Mark

1ne
s
a .

Schöne 3186

OELZE

Jeder I « ,

EM - Pmse !
Nur von Montag bis Donnerstag gültig !

Imeu - Mer z. Teil hochgeschlossen
zu tragen , marine »nd
englisch gemustert u

ll.ul6 .eol9 .:

AMü - Mst «
au- Seide, Tüll und
anderen Stoffe», zum
T.uuter Einkaufswert

3.« K.« 9.7s

WM - RRt
aus warmen, imitiert
Lammfellstoffen und
anderen mod. Stoffen .75

Ball - Kleider
auch für Tanzstunden
geeignet , aus Batist,
Boile und Tüll, eleg. 9.5« 17.« 22.«

Mer - Röcke
in Trikot, Halbtuch
und Moir6e, mit Vo¬
lant, solide Farbe« ,45 ,50

ji

elegante

Unter -Röcke
Geschwister

■l■cfi
n
i

"im
’^ fi i
'm

solide färben , weiche Seide ,
mit elegantem plUTe -Volant

9.T5 anopf
3281

ist ein willkommenes
Weihnachtsgeschenk
man sollte aber in
ein . Puppen -Spezial-
geschäst laufen , denn
nur daun hat man
neben grober Aus¬
wahl auch die Garan¬
tie für gutes und
dauerhaft . Material.
Ein unverbindlicher

Besuch in der
Puppenklinik
Gottfried Kraust,

Ecke Rüpvurrer -
und Schützenstrabe.

kostet nichts ,
man bekommt aber einen Ueber-
blick über die reichhaltige Weih -
nachtsausstellnng in Gelenk -,
Leder- und Baby -Puppen ,

Ersaüieilen rc. 3290
Werkstätte für fachgem. Itepa-
ratnren . — Atelier für feine

Puppenperücken. 3290
Schwarze Kostümjackenkleider,

moderne, elegante in Tuch - und
Wollstoff auf Seide Stück 20
eleg. Damenpaletots St . \ 2c/X,
Regenmäntel , drei paar grobe
Vorhänge . Alles ganz neu für
schlanke und starke Figur. Ver¬
schiedene Damenpelze .

Rüppnrrerstratze 19 , pari .
Gr . Puppenstube , neue

Festung , Laubsägekasten.
9288 Werderplatz 34 » 2. St .

Schränke , Kommode«, Mer-
tikoms , Spiegelsitzränke ,
Waschkommod. ,Hlachttische ,
noMtänd. Wetten, einzelne
Wettladen , Molle , Matra¬
tzen, Mower. Jeder Setten,

^UM^ orgenstr . 6 , 2 . St . l., ist
ein möbl. Zimmer an

Herrn od. Fräulein fof. zu verm.

ZUM MONINGERH
Karlsruhe Ecke Kaiser- und Karlstrasse

Unter neuer Leitung

Hauptausschank der vorzügl . und beliebten MoninoerBiere
Sehenswerte grosse altdeutsche Restaurations - und
Bier-Lokale ebener Erde und im ersten Obergeschoss

3 Anerkannt gute Wiener Küche .
Reichhaltige Speisekarte
Billiger Abonnenten -Tisch

Jeden Dienstag und Freitag : Grosser Schlachttag
Jeden Montag und Donnerstag: Hausgepökelte Schweinshaxen .

Um geneigten Zuspruch bittet ergebenst POHL, .
2934
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Ueberzieher und
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sowie Damenkleider färbt
k 3 Mk . nur eckt 2304
Färberei Firnrohr , Kaiserstr.28

Rasche«, Eisen. Mall.
Papier . Kleider, Schuhe vsw.

zahlt am besten
Fritz Rumps . SchStzeuftr. 60.

Postkarte genügt . 3223

Zu verkaufen » 2 gl.
Betten , 2tür. Schrank, Wasck
Nachttisch , Büffet , TrumeaV -
Tisch , Krankentisch , Nähmasänae
Eisschrank, Fliegenschrank, Le^
Apfelhorde.

Werderplatz 34 , 2.
welche . ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten, Puppenperrückcn
usw. billigst an . Defekte Haar
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur.

Aue bei Durlach . 2382

komplette Schlafzimmer ,
Schreibtische, andere MEe ,
Stühle, Sofas , Jaden-Hin-
richtunaen kaufen Sie im¬

mer billigst 2237

Krim» KauladskMöbelhaus
Leun & LSmlc.nur erstkl . Ware, empfiehlt das

Pfund von 8 .10 Mk. an.
Auf Wunsch Probemuster .

31. (Seih . Gerwigstr . 20 Markgrasr«str. 2l !22j23
Karlsruhe .

^ hbelstr. 14 , 3. St . , ist ein
möblierte « Zimmer für

8 Mk. 3U vermieten .

Karlsruhe , Waldstrasse 30 .

Durch ZTacht zum Dicht
Dramatische Szenen in 2 Akten.

Die Tochter des Blinden.
“ "^ 1

Johanns Taschentuch. Die Truppe Schiavoni. QLL
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